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—— aner e auf Racliei 


or Perfündung des Rac-Brogtamns 


Wie wir ſchon geſtern mitteilen konnten, wird Oberſt 
Adam Koc am Sonntag, nachmittag um 5% Uhr, durch 
den polniſchen Rundfunk eine programmatiſche Erklärung 
abgeben, welche die Grundlage für die Sammlung aller 
ſchöpferiſchen Kräfte der Polniſchen Nation bilden ſoll und 
zwar im Sinne der Loſungen, die in der Rede enthalten 
find, welche Marſchallsmigty⸗Rydz am 24. Mai 1936 
vor Vertretern des Legionär⸗Verbandes gehalten 
hat. Der Marſchall hat damals folgendes geſagt: 


„Wollt ihr, Bürger, organiſiert für Polen arbeiten? 
Blickt auf unſere Oſt⸗ und Weſtgrenze und ſtellt einen kur⸗ 
zen Vergleich zwiſchen dem an, was bei uns iſt und dem, 
was es jenſeits der Weſt⸗ und Oſtgrenze gibt. In dieſem 
Vergleich werde ich euch nichts von der Statiſtik der In⸗ 
zuſtrie oder von ſolchen oder anderen Statiſtiken erzählen, 
ich will nur die Aufmerkſamkeit auf ein Moment lenken, auf 
den Weg, auf dem wir ſicher unſeren Nachbarn gleichkommen 
önnen. Das iſt die Frage der Organiſierung eines geleite⸗ 
ten Menſchenwillens. 


Vergleichen wir, wie dieſe Sache bei uns ausſieht und 
2 fie ſich bei unſeren Nachbarn darſtellt. Kameraden, 
dieſer Vergleich will uns nicht beſonders munden. Er hat 
„den bitteren Beigeſchmack. Hat euch der Vergleich niemals 
den Schlag geraubt, gerade auch nach einem über alle Maßen 
durchgearbeiteten Tage? Wie kann man einen Staat 
rganiſieren, wie kann man an irgend welche Geſundung 
im Staate denken, wenn man dieſen organiſierten 
einheitlich geleiteten Willen nicht hat? 

Ich bin der Meinung, daß unſere einzige Parole 
die unſere moraliſche Ernte ſein kann, die Loſung de 
Verteidigung Polens iſt. Dieſe Parole iſt nich # 
einſeitig und begrenzt zu verſtehen. Ich bin feit davon 
überzeugt, daß in dieſem Programm alles erfaßt wird, 
und daß ſich damit auch ein Ausweg aus unſeren wir 
ſchaftlichen Verhältniſſen findet. 

Die Loſung der Verteidigung Polens iſt 
eine mächtige Kette, deren eines Ende bei Pol 
it, Es handelt ſich darum, daß möglichſt viel Hände dieſe 
Kette ergreifen, ſie ſich über die Schultern werfen und 
ziehen, ziehen und wenn es auch im Kreuz knacken ſollte. 
Rolen muß höher gezogen werden. Es gibt 
keine Wahl, man muß ſich ſagen: Du mußt in die Reihen 
eintreten, neben uns, als Bruder, oder du biſt kein 
Bruder. 

Aber neben euch müſſen fh auch andere ſtellen. 
uch ihr müßt euch darum bemühen, daß neben euch alle 
ejenigen treten, die ein Kraftgefühl haben und dieſe Kraft 
Polen aufrichtig opfern wollen. Dem Vaterland oder 
dem Staat, wie es jedem beliebt. Ihr aber müßt für 
fie je nach der Lage ein freundſchaftliches Wort oder einen 
j „Befehl finden, — ohne Rückſichten und ohne 

ardon!“ 


Miedzisſti berichtigt. 


Der Schriftleiter der „Gazeta Polſka“ Oberſt Mie⸗ 
dginſki hat den Redaktionen der Warſchauer Zeitungen 
eine Richtigſtellung dahingehend überſandt, daß er 
in ſeinem letzten Vortrag im Diskuſſionsklub nicht die 
Wendung gebraucht habe: „Und wer nicht mit uns geht, 
den werden wir durch einen harten Befehl zwingen!“ Mie⸗ 
döinffi hat vielmehr, wie er verſichert, nur den oben im 
Wortlaut wiedergegebenen Schlußabſatz der Rede des 
Marſchalls smigty⸗Rydz vom 21. Mai vorigen 
Jahres zitiert. > 


Wir berichtigen Herrn Miiedzinſti. 


Mit Spannung erwartet das polniſche Volk, mit 
Spannung erwartet auch die deutſche Volksgruppe 
in Polen das Programm des neuen regierungs⸗nationalen 
Lagers, das am Sonntag nachmittag um 76 Uhr von dem 
zu ſeiner Ausarbeitung beſtellten Oberſt Koc durch den 
volniſchen Rundfunk verkündet werden fol. Wir nehmen 
an, daß dieſes Programm auch Richtlinien für die Mit- 
arbeit und Behandlung der nationalen Minder- 
heiten in Polen enthalten dürfte. ARE 

Was wir zu diefem Thema von Herrn Oberſt Mie⸗ 
dainſti vorgeſtern gehört haben, muß uns nicht nur ver⸗ 
wundern ſondern zu ſchärfſtem Proteſt auf den Plan 
rufen. Herr Miedzinſki, der jetzt als einer der Haupt⸗ 


ſpieler auf die offene Bühne des innenpolitiſchen Lebens der 


a tritt, hat ſchon ſeit Jahr und Tag hinter den Ku⸗ 
= Br einflußreiche Rolle geſpielt. Wir müſſen es des⸗ 
a0 1 er ou als erſchütternd bezeichnen, daß dieſer Mann 
ſo ſchlecht über die Vergangenheit der DBeutſchen in Polen 
unterrichtet iſt und ſeine Stellung zu uns heute hier leben⸗ 
den Angehörigen eines 100⸗Millionen⸗Volkes entſprechend 
falſch bezieht. 3 
„Derr Miedziuſti bat in einem Diskuſſionsklub ge⸗ 
Inrochen. Wenn auch kein Deutſcher an dieſer Verſamm⸗ 
lung teilgenommen hat, ſo ſind doch die Worte des Redners 
urch die Preſſe zur öffentlichen Diskuſſion ge 
eilt Wir erlauben uns darauf zu antworten. j 

Der Chefredakteur der „Gazeta Polſka“ hat die nationalen 
Minderheiten unſeres Landes in drei Gruppen geteilt. 


Er beſchäftigt ſich zunächſt mit der jüdiſchen Minderheit, be⸗ 


n befeſtigt 


in Polen 


Bromberg, Sonntag, den 21. Februar 1937. 


zeichnet ſich dabei als entſchiedener Gegner bes Antiſemitis⸗ 
mus, wünſcht trotzdem eine jüdiſche Abwanderung und erklärt 
zum Schluß ſeine Verhandlungsbereitſchaft mit vernünftigen 
jüdiſchen Kreiſen. Dann beſchäftigt er ſich mit den Ukrainern 
und Weißruſſen, die er — unter Ausſchluß des großruſſiſchen 
Elements — als „ſlaviſche Minderheiten“ bezeichnet 
und als autochthone Bevölkerung anerkennt. Deshalb 
will er, daß es ihnen in Polen wohl ergehen möge. Er 
hofft auf ihre Aſſimilierung, wozu bei den Weißruſſen 
gewiß eine größere Wahrſcheinlichkeit beſteht als bei ben 
Ukrainern, vertritt aber die Meinung, daß dieſe Poloniſierung 
„nicht direkt' geſchehen dürfe. 


Zuletzt ordnet Herr Miedzinſki die Deutſchen und 
Ruſſen (Großruſſen) in ſeine Vorſtellungswelt ein. Er er⸗ 
klärt, daß das Problem dieſer beiden Minderheiten ganz 
anders angefaßt werden müßte als das der anderen. 
Man müſſe deſſen eingedenk ſein, daß dieſe beiden Nationa⸗ 


litäten zur Zeit der Unfreiheit Polens die Herrſchenden 


waren und oft aus Beamten, ſomit einem zugeſtröm⸗ 
ten Element beſtanden hätten. Man müſſe dahin wir⸗ 
ken, daß dieſes Element zu der Bedentung und zahlenmäßi⸗ 
gen Stärke, die es vor den Teilungen Polens repräſen⸗ 
tierte, zurückgeführt würde. 


Was die Ruſſen anbelangt, die mit uns Deutſchen auf 
die gleiche Stufe geſtellt werden, ſo mag zugegeben werden, 
daß ſie zum großen Teil ein „zugeſtrömtes Element“ dar⸗ 
ſtellen. Nicht nur deshalb, weil ſie früher als Beamte in 
das ehemals kongreßpolniſche Gebiet kommandiert wurden. 
ſondern vornehmlich aus dem Grunde, weil ſie nach dem 
bolſchewiſtiſchen Umſturz über die nächſtliegende Grenze im 
Weſten drängten, um dem Tod zu entgehen, der ihnen 
in der roten Hölle ſicher war. Eine Reduzierung dieſer 
großruſſiſchen Minderheit etwa auf dem Wege, daß man ſie 
wieder nach Rußland entläßt, würde einem Todesurteil 
gleichkommen. Das Aſylrecht iſt ſeit Jahrhunderten 
allen Kulturnationen heilig geweſen, nicht zuletzt dem 
dolniſchen Volk, deſſen ehrenwerte Führer ſchon vor 
Jahrhunderten etwa unſere aus Schleſien um ihres Glau⸗ 


bens willen vertriebenen Stammesbrüder aufnahmen und 
zum Beſten des Staates anſiedelten. Der Schreiber dieſer 


Zeilen gehört auch zu den Nachkommen jener vertriebenen 
Deutſchen. 5 

Deutſche haben auf polniſchem Boden, auf dem ſchon 
in grauer Vorzeit germaniſche Stämme ſiedelten, ſo lange 
gelebt, als es hier eine polniſche Bevölkerung gibt. Schon 
der erſte chriſtliche Biſchof iſt ein Deutſcher geweſen. Durch 
unanfechtbare hiſtoriſche Unterſuchungen haben wir immer 
wieder den autochthonen Charakter unſeres Volkes nach⸗ 
gewieſen. Unſere Väter haben auf der Wacht an der 
Oſtgrenze der Republik geſtanden, ſie haben ungezählte 
polniſche Städte gebaut und ſind zu ungezählten Tau⸗ 
ſenden an dem Aufbau der Landeskultur auf allen 
Gebieten beteiligt geweſen. 


Nach des Schickſals Beſtimmung kreiſt ihr Blut längſt ſo 
ſehr in der Blutbahn des polniſchen Mehrheitsvolkes, daß 
wir ſchon von einer Blutsgemeinſchaft ſprechen können. 
Seit den Tagen des Deutſchen Ordens hat es keinen 
deutſch⸗polniſchen Krieg mehr gegeben, und wenn 
das alte Preußen auch zu den Teilungsmächten gehörte, ſo 
hat ſelbſt die polniſche Geſchichtsſchreibung zugegeben, daß bei 
dieſer Landabnahme den Deutſchen nur das zufiel, was ſonſt 
auch noch den Ruſſen zuteil geworden wäre. 

Es iſt nicht wahr, daß die Hier lebenden Deutſchen 
in einem auch nur bedeutungsvollen feen von einem vom 
Weiten her verſetzten Beamtenſtand abſtammen. Ein großer 
Zeil der früheren Beamten ſtammte aus diefen Provinzen 
ſelbſt, der andere iſt längſt abgeſchwommen. 

Wenn Herr Miedzinſki vorſchlägt, daß der Anteil der 
dentichen Bevölkerung, wie er vor den Teilungen beſtand, 


wieder hergeſtellt werden müſſe, ſo können wir dem für Weſt⸗ 


polen nur zuſtim me u. Es ſteht einwandfrei feſt, daß dieſer 
Anteil am Ausgang des 18. Jahrhunderts faſt annähernd jo 
groß war wie der Anteil bei der Übernahme unſerer Heimat 
durch den jungen Polniſchen Staat. Will man alſo dieſen An⸗ 
teil wieder herſtellen, jo müßte man die Weftgrenze wieder 
öffnen und die Hunderttauſende von Deutſchen wieder ins 
Land berufen, die in den letzten 17 Jahren die Heimat ihrer 
Väter verlaſſen haben. Ju dieſem Zuſammenhaug von einer 
weiteren Reduzierung der deutſchen Minderheit zu ſprechen, 
iſt eine völlige Verkennung der hiſtoriſchen Situation. 


Wir geben dem Staate mit vollen Händen und auf⸗ 


richtiger Achtung, was des Staates iſt. Wir haben mit 


unjerem Blut und nuſeren Opfern nach des Schickſals 
Willen dieſen Staat miter baut. Polen iſt ein Land der 
deutſchen Kreuze und Gräber. In Gemeinſchaft 
mit der letzten großen deutſchen Armee haben die Legionen 
des verewigten Marſchalls Pilſudki, hat auch der neue 
Marſchall Polens die Freiheit des polniſchen Volkes vom 
Zarenjoch erkämpft. 

Heute, au unſerem Heldengedenktag, führen 
wir alle polniſchen Mitbürger, die guten Willens find, aber 
auch diejenigen, die unſeren guten Willen nicht begreifen 
wollen, an die Gräber unſerer gefallenen Brüder, die ein 
autochthones Heiligtum der Republik geworden find. Wenn 
die Predigt der lebenden Meuſchen und der Steine verſagt, 
dann ſollen die Toten für unſer Heimatrecht ſprechen! 


Voulſcho Nundſchan 


61. Jahrg. 


Marſchall Smigty⸗Rydz in Biakowies. 


Am Freitag iſt Marſchall smigty⸗Rydz in Be 
gleitung des Kriegsminiſters General Kaſprzyc ki, des 
Miniſters im Kriegsminiſterium General Gluchowſki 
ſowie des Hauptkommandanten der polniſchen Staatspolizei 
Kordian Zamorſki zum zweiten Turnus der Staatsjagd 
in Bialowies eingetroffen. 


Die Gefallenen 


And manchmal rufen ſie mich von dem Mahle 
und ſtehen heiſchend vor den Türen draußen, 
und ſtehen heiſchend mitten in dem Saale; 
iſt eine Stille und zugleich ein Brauſen. 


Sie fragen ſtreng, wĩe nĩe ein Menſch noch fragte, 
erforſchen auch den letzten meiner Pfade: 
„Mas heiner damals mehr zu hoffen wagte, 


du hehrteſt heim. Wie trägſt du dieſe Gnade? 


Du ſtandeſt Jahre mit uns in der Reihe, 

bift nicht geopfert und nicht hingegeben. 
Antworte ſelbſt. Bewahrteſt du die Weihe? 
Ja oder nein.“ Sie fragen und entſchweben. 


Ja oder nein? Es glühen alte Narben. 
Lebſt du jo groß und frei, wie jene ſtar ben? 
Florian Seidel. 


Aenderung der Grenzen 
Pommerellens und Poſens 


vom Miniſterrat beſchloſſen! 


Am Freitag trat unter dem Vorſitz des Miniſterpräſi⸗ 
denten General Sta woj⸗Skladkowſki der Miniſter⸗ 
rat zu einer Sitzung zuſammen, in welcher nach einem Be⸗ 
richt der Polniſchen Telegraphen⸗Agentur der Geſetzentwurſ 
über die Anderung der Grenzen der Wojewod⸗ 
ſchaften Poſen, Pommerellen, Warſchau und Lodz 
angenommen wurde. . 


Der Entwurf ſieht vor, daß dem Gebiet der Woje⸗ 
wodſchaft Pommerellen die Kreiſe Bromberg 
Stadt und Land, In owroctaw Stadt und 
Land, Schubin, Lipno, Nieſzawa, Rypin und 
Wioctawek, ferner dem Gebiet der Wojewodſchaft 
Poſen die Kreiſe Kaliſch' Kolo, Kon in und Turek, 
ſowie dem Gebiet der Wojewodſchaft Warſchan der 
Kreis Soldau anzugliedern ſind. 


Weiter nahm der Miniſterrat den Entwurf eines Ge: 


ſetzes über die Zulaſſung zur Rechtsanwaltſcha ft au. 


Dieſer Entwurf ſieht u. a. vor, daß die Kandidaten zum 
Rechtsanwaltsberuf nicht allein die Rechtsanwaltſchafts⸗ 
Applikation, ſondern auch eine mit einer Prüfung abge⸗ 
ſchloſſene Applikation bei Gericht zu beenden haben. 


der neue Hohe Kommiſſar : 
Profeſſor Burckhardt über feine Aufgaben. 


Der neuernannte Völkerbundkommiſſar für Danzig, 
Profeſſor Carl Burckhardt von Reynol d, hat ſich dem 
Genfer Berichterſtatter der „Danziger Neueſten Nachrichten“ 
gegenüber über die Grundſätze geäußert, nach denen er 
fein verantwortungsvolles Amt in der Freien Stadt an⸗ 
zutreten und durchzuführen gedenkt. Man kann zuſammen⸗ 
faſſend ſagen, daß Profeſſor Burckhardt nach Danzig kommt, 
um mit dem beſten Willen und nach beſtem Vermögen im 
Sinne 
wirken. Er iſt der Anſicht, daß der Freien Stadt Danzig, 
die zwiſchen zwei großen Nationen des Kontinents liegt, ge⸗ 
mäß ihrer ganzen geſchichtlichen Vergangenheit eine beſon⸗ 
dere und äußerſt wichtige Rolle innerhalb des euro- 


päiſchen Kräfteſpiels zukommt, und daß dieſer Beſonderheit 


von allen am Geſchick der Freien Stadt Beteiligten ſtets 
Rechnung getragen werden müſſe. 


In Danzig hegt man die Hoffnung, daß ſich zwiſchen dem 


neuen Völkerbundkommiſſar, der mit ſeiner Gattin in der 


nächſten oder übernächſten Woche in Danzig einzutreffen ge⸗ 


denkt, und der Danziger Regierung ein Verhältnis ver⸗ 


trauensvoller Zuſammenarbeit herſtellen laſſen werde. Mit 


feiner Ernennung iſt das Mandat, das der Rat ſeinerzeit 


Leſter erteilt hat, erloſchen. Leſter befindet ſich gegen⸗ 
wärtig ſchon in ſeinem neuen Wirkungskreiſe in Genf. 


des Friedens und des Ausgleichs zu 
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Niederlanden —, reizte 


Rüftungsanleihe vom Unterhaus gebilligt, 


Aus London meldet DNB 


Die Entſchließung, durch bie der Engliſchen Regie rung 
Vollmachten zur Auflegung von Rüſtungsanleihen in Höhe bis 
400 Millionen Pfund letwa fünf Milliarden RM) erteilt 
werden, wurde nach Schluß der Ausſprache am Freitag vom 
Unterhaus mit 329 gegen 145 Stimmen angenommen. 


Bezeichnende Studenten⸗Kundgebung. 


In den Wandelgängen des Unterhauſes ſpielte ſich am 
Donnerstag ein bemerkenswerter Vorfall ab, der für die 
fortſchreitende Bolſchewiſierung großer Teile 
der engliſchen Studentenſchaft kennzeichnend iſt. 
Über 100 Studenten der berühmten Univerſität Cambridge, 
von denen viele als Abzeichen ihrer Geſinnung die rote 
Krawatte trugen, verſammelten ſich in den Wandelgängen, 
um den Abgeordneten ihre „Befürchtungen“ über die Ent⸗ 
wicklung in Spanien mitzuteilen. Ein bolſchewiſtiſcher Stu⸗ 
dentenführer erklärte, daß er und feine Freunde über die 
neuerliche Entwicklung in Spanien „tief betrübt“ ſeien. Die 
Demokratiſchen Regierungen müßten ſoſort Schritte ergreifen, 
um eine Niederlage der ſpaniſchen Bolſchewiſten zu ver⸗ 
hindern. Die Studenten forderten ſchließlich eine * 
prozentige Blockade der ſpaniſchen Küſte und wenn dieſe nicht 


erfolgreich ſei, die Aufhebung des Waffenausfuhrverbots nach 
Spanien. 


nere 
im deutſch⸗franzöſiſchen Zwiſchenraum. 


oliti d wirt 
— sche hg N 


In dem Raum des einſtigen kurzlebigen Lotharingi⸗ 
ſchen Reichs der ſpät⸗karolingiſchen Zeit zwiſchen dem Oſt⸗ 
und Weſtfrankenreich von der Rhone zur Rheinmündung 
will der Wunſch nach eigener Großſtaatlichkeit nicht ſterben, 
obwohl er auch nicht leben kann. Zweierlei gibt dem 
mannigfachen Streben immer wieder Nahrung. Das ift 
einmal die Tatſache, daß dieſer Raum eine Sonderſtellung 
in Europa beſitzt. Sie hebt ihn verkehrs⸗ und wirtſchafts⸗ 
politiſch heraus zu europäiſcher Bedeutung, ja in gewiſſem 
Sinne zu Weltgeltung. Hinzu kommt, daß das Zwiſchen⸗ 
land immer eine Miſchzone germaniſcher und 
romaniſcher Raſſe und Kultur war. Das lebendige 
Empfinden hierfür äußerte ſich auch in jener Außerung 
des belgiſchen Rexiſtenführers Degrelle zu dem fran⸗ 
zöſiſchen Journaliſten Martin Maurice du Gard, 
wonach Belgien der Schnittpunkt oder die Berührungs⸗ 
fläche der lateiniſchen und der germaniſchen Kultur ſei. 

Beides zuſammen, die überregionale Verkehrsgeltung 
und die völkiſch⸗kulturelle Mengung lockten und verlockten 
immer wieder zu Experimenten, dieſes Miſchland, oder 
Teile davon zu neugegliederten ſtaatlichen Gebilden zu 
formen. Gerade der Umſtand, daß im Lauf der Jahr⸗ 
hunderte der Weſtrand des alten Deutſchen Reiches in 
Trümmer ging und ſich zum Teil in ein Nebeneinander 
kleiner Staaten auflöſte — von der Schweiz bis zu den 
ehrgeizige Tatmenſchen immer 
wieder zu neuen Verſuchen. Sie hörten keineswegs auf 
als der umfaſſende Plan des Burgunderherzogs Karls des 
Kühnen an dem Widerſtreben im Innern des Zwiſchen⸗ 
landes und äußerlich am Freiheitsdrang der re 
Elſäſſer und Rulgeinger zerbrochen war. 
an * 

Auch in der Gegenwart iſt es ni icht ſtill von ſolchen Ab⸗ 
ſichten. Oder iſt es etwas anderes als das Streben nach 
einer Art von neuem Lotharingien, wenn der 
Gründer und Führer der in der politiſchen Bedeutung 
heute ſchon wieder ſtark zurückgetretenen Bewegung Dinaſe 
(Dietſche National⸗Solidariſten) in Belgien, Joris van 
Severen, von der Zuſammenfaſſung Hollands, 
Belgiens und Luxemburgs zu einem neuen 
„Burgund“ () ſpricht? Daß es ſich hier nicht um Ver⸗ 
wirklichung völkiſcher Gedanken, etwa um Einigung der 
Weſtgermanen handelt, ergibt ſich ſchon aus der Tatſache, 
daß in dieſem Block die walloniſch gefärbte 1 
Belgiens ausdrücklich erhalten werden ſoll. Auch der an⸗ 
dere mit romaniſcher Kultur und franzböſiſcher Methodik ge⸗ 
tränkte Führer einer „faſziſtiſchen“ belgiſchen Bewegung, 
der Führer der „Rex“ „Bewegung, Leon Degrelle, hat ſich 
in der erwähnten Unterredung mit einem ſen offen 
für die Wiederaufnahme jener „Tradition“ ausgeſprochen, 
die über die Pläne Severens hinaus in die des Burgunder⸗ 
berzogs Karl übergeht. Degrelle möchte 
Niederlande, das ungeteilte Belgien und Luxemburg, ſon⸗ 
dern auch die Schweiz zuſammenfaſſen. Das iſt eine 
„Tradition“, die einſt bei Murten und Naney ſcheiterte. 

Das lebendige Volkstum kommt bei ſolchen Plänen 
durchweg zu kurz. Hier iſt der Machtwille alles. Und wenn 
Degrelle auch verſichert, es ſolle in dem erträumten 
Zwiſchenreich die Selbſtändigkeit der beiden Kulturen, der 
germaniſchen wie der lateiniſchen, erhalten bleiben, ſo weiß 
man aus ſchmerslichen Erfahrungen nur zu gut, wie ſtark 
und unduldſam der Drang der N oder lateiniſchen 


„Ziviliſation“ nach „Aſſimilation“ iſt. 


In ganz andere Richtung zielt mer ein Ideen⸗ 
gang, der von holländiſchem Boden ſeinen Weg nimmt. Der 
niederländiſche Miniſterpräſident Collijn hat den Verſuch 
eines wirtſchaftlichen Zuſammenſchluſſes 
Hollands und der nordiſchen Staaten, wie er 
in der Oslo⸗-Kon vention feinen Ausdruck gefunden 
hatte, wieder aufgenommen. Der erſte Plan eines gegen⸗ 
ſeitigen Güteraustauſches der Oslo⸗Staaten mißglückte, 
weil England nicht von den Meiſtbegünſtigungsklauſeln 
ſeiner Handelsverträge abgehen wollte. Nunmehr hat 
Golliin die ſkandinaviſchen Länder, ſowie Belgien und 
Luxemburg zu einer Konferenz im Haag einge⸗ 
laden, die bereits Ende Februar eröffnet werden ſoll. Der 
König von Schweden ſtattete in Brüſſel einen mit beſon⸗ 
derer Feierlichkeit ausgezeichneten Staatsbeſuch ab, der in 
dieſem Zuſammenhang dem Rätſelraten nach den Beweg⸗ 
und Hintergründen Nahrung gab. 

Hat England ſeinen Widerſtand aufgegeben? Man muß 
es annehmen, da Collijn doch wohl nicht den Plan zum 
zweiten Mal an dieſer Klippe wird ſcheitern laſſen wollen. 
Wenn das aber der Fall ſein ſollte, was iſt die Abſicht? 
Jedenfalls aber ſpannt ſich vom Haag aus eine Intereſſen⸗ 
gemeinſchaft, deren ſüdlicher Flügel in das Zwiſchenland 
hinein über Brüſſel nach Luxemburg reicht, und deren nord⸗ 
öſtlicher Flügel Kopenhagen, Stockholm und Oslo beſchattet. 
Anders als bei van Severen und bei Degrelle ſteht in dem, 
wie betont werden muß, rein wirtſchaftspolitiſchen Plane 
Golliins das germaniſche Element im Vordergrund. Die 
Tragweite dieſes Umſtandes läßt ſich wohl nicht überſehen. 


nicht nur die 


Ebenſo ſchreitet die neue Offenſive im 


Heldenehrung in Berlin. 


Die Feier des Heldengedenktages am kommenden Sonn⸗ 
tag wird in Berlin durch einen Staatsakt in der 
Staatsoper Unter den Linden begangen. An der Feier 
werden teilnehmen der Führer, Generalfeldmarſchall 
v. Mackenſen, die Reichsregierung, das Diplomatiſche 
Korps, Reichsleiter und hohe Offiziere der alten und neuen 
Armee, ſowie Vertreter der Soldatenbünde und der Kriegs⸗ 
hinterbliebenen⸗Verbände. Die Gedenkrede hält der 
Reichskriegsminiſter Generalfeldmarſchall von Blom- 
berg. 

In allen Orten Deutſchlands, die Standorte der Wehr⸗ 
macht ſind, führt der Truppenälteſte die Feier durch. Wo 
Formationen der Wehrmacht nicht ſtehen, veranſtaltet der 
Hoheitsträger der Partei die Feier des Heldengedenktages. 
Im ganzen Reich finden Aufmärſche der Partei, ihrer Glie⸗ 
derungen, der angeſchloſſenen Verbände, der Soldatenbünde 
und der Organiſationen der Kriegerhinterbliebenen und 
Kriegsbeſchädigten ſtatt. 

Die Feier in Berlin, die über alle deutſchen Sen⸗ 
der übertragen wird, beginnt um 12 Uhr mittags in der 
Staatsoper mit dem Trauermarſch aus der 3. Sinfonie von 
Beethoven (Eroica), den die Staatskapelle unter Profeſſor 
Heger ſpielt. Es folgt die Gedenkrede des Reichskriegs⸗ 
miniſters Generalfeldmarſchall von Blomberg. Die Feier 
ſchließt mit dem Lied vom guten Kameraden, dem Deutſch⸗ 
land⸗ und dem Horſt⸗Weſſel⸗Lied. In Berlin wird die Rede 
des Reichskriegsminiſters auch auf Lautſprecher übertragen, 
die in dem Gelände von der Friedrichſtraße bis zur Schloß⸗ 
brücke aufgeſtellt ſind. 

Während der Feier ſtehen auf der Bühne der Staats⸗ 
oper die Träger von 36 Fahnen der alten Armee und drei 
Fahnen der alten Kriegsmarine. In dem Raum zwiſchen 
dem Denkmal Friedrichs des Großen und der Schloßbrücke 
nehmen ſchon vor der Feier eine Kompanie des Heeres, eine 
Kompanie der Luftwaffe und eine Kompanie der Kriegs⸗ 
marine zum Vorbeimarſch Aufſtellung, außerdem die an 
den Feiern beteiligten Verbände gegenüber dem Zeughaus, 
die Hinterbliebenenverbände und der Soldatenbund. 

Der Führer verläßt die Staatsoper gegen 13 Uhr und 
begibt ſich zum Zeughaus. Er ſchreitet dort die Fronten der 
Ehrenkompanien und der aufgeſtellten Verbände ab und 
begibt ſich dann mit dem Reichskriegsminiſter und dem 
Generalfeldmarſchall von Mackenſen zur Kranzniederlegung 
in das Ehrenmal. Während dieſer kurzen Feier nehmen 
die Mitglieder der Reichsregierung, das Diplomatiſche 
Korps und die Generale an der weſtlichen Seite vom Ehren⸗ 
mal Aufſtellung, während der öſtliche Raum vor dem Ehren⸗ 


Die Madrider Volſchewiſten ſind zermürbt! 
Das „Bataillon Barbuſſe“ vollſtändig aufgerieben. 


Salamanca, 19. Februar. (Vom Sonderberichterſtatter 
des DNB.) Die Niederlagen der letzten Tage an der 
Front von Madrid haben die bolſchewiſtiſchen Macht⸗ 
haber völlig zermürbt. Dies geht auch aus den Aus⸗ 
ſagen von acht übergelaufenen franzöſiſchen Söldlingen her⸗ 
vor, die ausſagten, daß das ſogenannte „Bataillon 
Barbuſſe“ von der nationalen Artillerie faſt ganz 
aufgerieben worden ſei. Die Bolſchewiſten haben zwar 
unter dem Schutz ſowjetruſſiſcher Tanks bei . des 
Rio einen Angriff verſucht, der Angriff war aber 18 755 
ſchwach, daß ſich die bolſchewiſtiſchen Sbldnerhaufen ſof 
surüdzogen, als die nationale Artillerie zu feuern begann. 
Aus den Berichten dreier anderer bolſchewiſtiſcher Über⸗ 
läufer geht hervor, daß alle Offiziere ihres Regi⸗ 
ments wegen der dauernden Mißerfolge erſchoſſen worden 
ſeien. 
Bei den Kämpfen der letzten Tage zeichneten ſich, wie 
aus Augenzeugen⸗Berichten hervorgeht, auf nationaler 
Seite beſonders die Freikorps der Falange aus. 
Die dauernden Mißerfolge der Bolſchewiſten vor Madrid 
finden ihren Niederſchlag in den politiſchen Verſammlun⸗ 
gen, in denen immer wieder die ſofortige Abſetzung aller 
Militärperſonen in deu leitenden Stellungen gefordert 
wird, da ſie alle angeblich „verkappte Faſziſten“ ſeien. Die 
Militärs ſeien durch „verdiente“ bolſchewiſtiſche Partei⸗ 
bonzen zu erſetzen. Beſonders heftig angegriffen wird der 
bolſchewiſtiſche Anführer Pozas, der die Operationen im 
Weſtabſchnitt der Madrider Front leitet. 

England will Franco noch nicht anerkennen. 

Auf eine Anfrage im Londoner Unterhaus antwortete 
Lord Cranborne für die Regierung, die Britiſche Re⸗ 
gierung beabſichtige nicht, die Franco⸗Regièrung 
in Spanien anzuerkennen. 


Albunol erobert. 

Salamanca, 20. Februar. (Vom Sonderberichterſtatter 
des DNB) Wie der hieſige nationale Sender mitteilt, haben 
nationale Truppen im Laufe des Freitag vormittag 
die Ortſchaft Albunol, 80 Kilometer weſtlich von 
Almeria, erobert. 

Die am Donnerstag eingeleitete nationale Offen⸗ 
ſive an der bunkern, e, 1 ee 
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Madrid wurde am Freitag mit gutem 8 
Abſchnitt ſüdöſtlich von Madir günſtig fort. 

Die nationale Luftwaffe hat am Freitag morgen die 
bolſchewiſtiſchen Stellungen im Abſchnitt And ujar, nörd⸗ 
lich von Jaen, erfolgreich bombardiert. 

Im Laufe des Freitag nahmen die Säuberungsaktio⸗ 
nen der nationalen Abteilungen im Berggebiet an der 
Malagafront ihren Fortgang. Es konnten wieder 
zahlreiche Gefangene gemacht und den n größere 
Verluſte beigebracht werden. Beſondere Erfolge wurden 
in den Bergen öſtlich der Landſtraße Granada —Motril er⸗ 
zielt, ſowie am der Bergſtraße von Zafarraya nach Velez— 
Malaga. nationale Oberkommando hofft in wenigen 
Tagen die geſamte Gegend von den bolſchewiſtiſchen Räu⸗ 
berbanden gereinigt zu haben. 

Die Lebensmittelverſorgung Malagas 
bietet nach Mitteilung des Zivilgouverneurs der Stadt 
keine Schwierigkeiten mehr, da aus ganz Andaluſien große 
Lebensmitteltransporte in Malaga eingetroffen und weitere 
Sendungen geſichert ſind. Größere Geldüberweiſungen aus 
dem befreiten Spanien tragen in großem Umfange zur Lin⸗ 
derung der Notlage der Bevölkerung Malagas bei. Die 
Aufräumungsarbeiten in der Stadt werden mit Energie 
weiter fortgeführt, ebenſo die Säuberung der Stadt von 
verſprengten Bolſchewiſten, die ſich zum Teil noch in den 
Vorſtädten verſteckt halten. 

Zwei bolſchwiſtiſche Flugzeuge, die verſuchten, 
Malaga anzugreifen, wurden von den nationalen Jagd⸗ 
flugzeugen verfolgt und beſchoſſen, worauf ſie ins Meer 
fielen. 


a 


mal von Angehörigen der Hinterbliebenen und Schwer- 
verletzten eingenommen wird. 

Wenn der Führer das Ehrenmal verlaſſen hat, erfolgt 
der Vorbeimarſch der Fahnenkompanie mit den alten 
Fahnen der Armee und der Kriegsmarine und der Vorbei⸗ 
marſch der drei Ehrenkompanien. Der Führer begrüßt 
dann die Schwerkriegsverletzten und die Hinterbliebenen. 
An der Sr nimmt der General Krauß von der öſter⸗ 
reichiſchen Armee auf Einladung des Reichskriegsmini⸗ 
ſteriums teil. 


Delcroix an den Führer. 


Der kriegsblinde Führer der italieniſchen Frontkämpfer⸗ 
Abor nung Carlo Delcrvir hat dem Führer und 
Reichskanzler folgendes Danktelegramm geſandt: 


PET „Adolf Hitler. 
Im Augen in dem die Frontkämpfer Bildung 
des Statuts und nach 3 Per 5 des 
Ständigen Internationalen Ausſchuſſes ſich trennen, erneuern 
fie Ihnen, der Regierung und dem deutſchen Volke den Aus 
druck ihres tiefen Dankes. Jeder von uns wird eine 
beſondere und unauslöſchliche Erinnerung an die Stunden 
bewahren, die wir in Ihrem Haufe verbracht haben, wo wir 
den Führer als Menſchen kennen lernten und wo jede Diſtanz 
aufgehoben ſchien um jenen Kamerad ſchaftsgeiſt neu zu be- 
leben, den die Soldaten auf die politiihen Kämpfer aus 
zudehnen ſich vornehmen. 

Carlo Delcroiz” 


Frankreich ſoll nicht taub bleiben ! 


Der Vorſitzende des Nationalverbandes der frangöfiichen 
Kriegsverletzten Chatenet, der mit der franzöſiſchen 
Frontkämpfer⸗Abordnung in Berlin weilte, gab einem Ver 
treter des „Jour“ ſeine Eindrücke wieder, die er aus Deutich 
land mitgebracht hat. Chatenet betonte die Herzlichkent 
des Empfanges und das äußerſt höfliche Entgegen⸗ 
kommen der Bevölkerung, insbefondere gegenüber der fran 
zöſiſchen Abordnung. Unter Hinweis auf die Rede der 
leitenden deutſchen Männer, in denen immer wieder der 
Friedenswille Deutſchlands zum Ausdruck ge⸗ 
kommen ſei, erklärt der ehemalige Abgeordnete. Frankreich 
habe nicht das Recht, einem ſolchen Aufruf zur Annäherung 
taub ge rzuſtehen. Was die internationalen Front⸗ 
kämpfer in Berlin getan hätten, ſei weder für Frankreich noch 
für Europa die Welt und den Frieden unnitze Arbeit 


geweſen. 


Republik Polen. 
Rückkehr Becks erſt Anfang März. 

Wie aus Warſchau gemeldet wird, iſt der Geſundheits⸗ 
zuſtand des Außenminiſters Beck, der während der 
letzten Genfer Tagung an einer Grippe mit Komplikationen 
erkrankte, noch ſo ungünſtig, daß der Miniſter im Februar 
kaum nach Warſchau zurückkehren werde. Seine Mitarbeiter 
et ihn hier erſt in der erſten Hälfte des 

ä r z. 


Jagdbeſuch des däniſchen eee in er 
An der Stantsjagd, die 
und 2. März in Biako wies 


Sechs Monate Gefängnis für Beleidigung des Führers. 

Das Kreisgericht in Rybnik verurteilte am Mittwoch 
den Herausgeber der „Katholiſchen Volkszeitung“ in Rybnik, 
Artur Trunkhardt, wegen Beleidigung des Führers 
des Deutſchen Reichs zu ſechs Monaten Gefängnis. 
Dem Verurteilten wurde Strafausſetzung für die Dauer 
von drei 1 gewährt. Trunkhardt iſt damit zu mz wei⸗ 
ten Mal wegen Beleidigung des Führers verurteilt 
worden. Erſt vor kurzem wurde in der Berufungsinſtan 
vor dem Kattowitzer Appellationsgericht eine ebenfalls vor 
Rybniker Kreisgericht gegen Trunkhardt verhängte mehr⸗ 
monatige Haftſtrafe beſtätigt. 


Enteignung bei Schneider⸗Creuzot beginnt. 

Mit der Nationaliſierung der zum Schneider⸗ 
Ereusot Konzern gehörenden Rüftungs- 
betriebe ift, wie die „Information“ meldet, jetzt begonnen 
worden. Durch einen im Amtsblatt veröffentlichten Erlaß 
wurden die in Le Havre und Umgebung befindlichen 
Gruppen der S Schneider⸗Werke, die Kriegsmaterial herſtellen, 
zugunſten des Franzöſiſchen Staates enteignet. 


Rom ſchmückt ſich mit dem „Löwen von Juda“. 

Die Stadt Rom ſchmückt ſich jetzt mit den Sieges⸗ 
trophäen aus dem abeſſiniſchen Feldzug. Vor kurzem wurde 
gemeldet, daß einer der Obeliske aus der heiligen Stadt 
Axum nach Rom transportiert werden ſoll. Jetzt kommt die 
Nachricht, daß der „Löwe von JInda“ bereits in Rom 
eingetroſſen iſt. Das iſt jenes Löwendenkmal, das der Ne- 
aus Haile Selafjie auf einem ſchweren Baſaltblock auf dem 
Bahnhofsplatz 5 Addis Abeba errichtet hatte. Das Haupt 
des bronzenen Löwen trägt die ſagenhafte Krone des Salo⸗ 
moniden, auf die ſich die Dynaſtie des Negus zurückführte. 
Das Denkmal iſt bereits in Rom ausgeladen worden und 
ſoll auf der Via dei Trionfi, der neuen Triumph 
ſtraße in der Nähe des Koloſſeums, aufgeſtellt werden. 
Auch hiermit knüpft Muſſolini an altrömiſche Traditionen 
an, denn die Stadt Rom iſt noch heute geſchmückt mit jenen 
Zeichen altrömiſcher Triumphe, die einſt die Imperatoren 
von ihren Siegeszügen mit heimgebracht haben. 


Nürnbergs Geburtstagsgeſchenk für Julius Streicher. 

Der Nürnberger Oberbürgermeiſter Liebel hat dem 
Gauleiter von Franken, Julius Streicher, die Ge⸗ 
burtstagsglückwünſche der Stadt Nürnberg überbracht und 
ihm neben einem Blumenſtrauß in den Stadtfarben ein 
Exemplar der im Jahre 1543 erſchienenen ſeltenen Ausgabe 
von Dr. Martin Luthers Buch „Von den Jüden 
u nd 1 59 9 . Das mit einer Titel 


Bee, 
kunſtvollen — übergeben. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
cher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 20. Jebruar. 


Wechſelnd bewölkt. 

Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung mit Nachlaſſen der Schauertätigkeit an. 
Nachts leichter Froſt, am Tage Temperaturen einige Grade 
über Null. 


Generalkonſul Dr. Walter in Poſen eingetroffen. 


Der neue deutſche Generalkonſul in Poſen, Dr. Wal⸗ 
ter, der bisber in Charkow, der Hauptſtadt der Sowjet⸗ 
ukraine in gleicher Stellung tätig war, iſt am 16. Februar 
in Ppien eingetroffen. Er hat am gleichen Tage die 
Amtsgeſchäfte übernommen. Schon am Tage nach ſeiner 
Ankunft ſtattete Generalkonſul Dr. Walter dem Wojewoden 
und dem Stadtpräſidenten Antrittsbeſuche ab. 


Urteil im Beſtechungsprozeß der Finanzbeamten. 


Am Freitag mittag um 1 Uhr wurde in dem Be⸗ 
ſtechungsprozeß gegen die beiden ehemaligen Finanzbeamten 
des hieſigen Finanzamtes Zajtz und Jordan das Urteil 
bekanntgegeben. Der Bupirerräir war ſehr ſtark beſetzt. 
Pünktlich trat der Gerichtshof in den Saal und der Vor⸗ 
ſitzende Vizepräſes Wojtynowſki verlas das Urteil. 

Beide Angeklagten wurden der ihnen zur Laſt gelegten 
Vergehen für ſchuldig befunden und zwar Zajtz in ſechs 
Fällen zu je 7 Monaten Gefängnis verurteilt; die Strafe 
wurde auf 2% Jahre Gefängnis zuſammengezogen. Der 
Angeklagte Jordan erhielt ebenfalls je 7 Monate für 
jede begangene Veruntreuung, im ganzen 1½ Jahre Ge⸗ 
fängnis. Beiden Angeklagten wurden die bürgerlichen 
Ehrenrechte auf die Dauer von 3 Jahren aberkannt. Die 
Unterſuchungshaft von 6 Monaten Gefängnis wurde den 
Verurteilten in Anrechnung gebracht. 


In der Urteilsbegründung führte der Vorſitzende aus, 
daß die Beweisaufnahme die Schuld der Angeklagten er⸗ 
wieſen hat. Dagegen hat die Verhandlung nicht ergeben, 
daß ſie ſich in ihrer amtlichen Tätigkeit gegen das Geſetz 
vergangen haben. Es wurde nur feſtgeſtellt, daß ſie Ver⸗ 


mögensvorteile erworben hatten, indem ſie zinsloſe Dar⸗ 


lehen und Waren gegen Ratenzahlung bei denjenigen 
Firmen aufnahmen, welche Steuerſachen zu erledigen hatten. 
Durch dieſe Darlehen hatten ſich die Angeklagten eine recht⸗ 
rn ſe Einnahmequelle verſchafft. Derartige Anleihen durch 
aatliche Beamte muß als eine unrechtmäßige Erlangung 
non Vermögensvorteilen betrachtet werden. Aus dieſem 
Grunde ſah ſich das Gericht nicht veranlaßt, den Angeklagten 
mildernde Umſtände zuzuerkennen. Dem Antrag des 
Staatsanwalts, Zajtz infolge der hohen Strafe ſofort zu 
verhaſten, gab das Gericht nicht ſtatt. Zur Verhandlung 
war nur der Angeklagte Jordan erſchienen, während Zaftz 
nach der Hauptverhandlung nach Lodz fuhr, wo er eine 
Stellung erhalten hatte. 


„Das Hofkonzert“. 
Deilen Sierck, der Regiſſeur einer der großen deutſchen 
1d“ 


Meiſterſilme der letzten beiden Jahre, des „Schlußakko 
hat wieder einen künſtleriſchen Wurf vollbracht, welcher der 
geſamten deutſchen Filmproduktion einen neuen Ruf ein⸗ 
bringen muß. Mit ſeinem Thema „Das Hofkonzert“ greift 
Sierd in die Zeit zurück, da Deutſchland noch durch Fürſten⸗ 
tümer und Herzogtümer aufgeteilt war und da die Zoll⸗ 
ſchranken Länder trennten, die für uns heute ſelbſtverſtänd⸗ 
lich ein Einheitsgebilde darſtellen. Es iſt die Zeit, da an 
den einzelnen kleinen Fürſtenhöſen in Deutſchland ein 
behagliches Leben geführt worden ift, das lediglich durch 
die Kunſt und Kunſtpflege einen Sinn erhalten hatte. 
Den Fürſtenhof, an welchem die Handlung „Das Hof⸗ 
konzert“ ſpielt, nennt Sierck nicht. Das iſt aber auch gleich⸗ 
gültig. Hauptſache iſt, ob er den Zeitgeiſt getroffen hat, 
ob er milieuecht, ob er ſtilrein in feinen künſtleriſchen Ar⸗ 
nel iſt. Dieſe Frage muß man auf der ganzen Linie 
halt g Es iſt erſtaunlich, wie viel Sierck in eine ver⸗ 
ältnismäßig kleine Handlung hineinzulegen vermag. 


Bromberg hat wieder einmal die Uraufführung 
eines deutſchen Films in Polen erlebt. Im „Kino Kriſtal“ 
geht dieſer Film jetzt über die Leinwand, während andere 
Großſtädte Polens noch auf die Aufführung dieſes Films 
werden warten müſſen. 
fen Regiſſeur ſtanden nicht nur ausgezeichnete Dar⸗ 
er zur Verfügung, ſondern ebenſo vortreffliche Kamera— 
leute, die faſt jedes Bild zu einer malertſchen Szene zu ge⸗ 
talten wußten. Zuweilen glaubt man die maleriſche Welt 
Spitzwegs lebendig nachgeahmt zu ſehen, wenn man an die 
Bilder denlt, in denen der Hofpoet Knips ſeine Gedichte für 
wenige Heller an Liebende verkauft. Vergeſſen darf man 
nicht, daß gerade dieſe Szenen durch den geiſtvollen Schau⸗ 
ſpieler Alfred Abel, den wir nach langer Zeit wieder einmal 
in einem großen deutſchen Film ſehen, einen ganz beſonders 
lebendigen Ausdruck erhalten. Nennen wir von den Haupt- 
darſtellern zunächſt Martha Eggerth. Man ſtellt mit Genug⸗ 
tuung feſt, daß dieſe Schauſpielerin im Laufe der letzten 
beiden Jahre eine geſangliche Stufe erreicht hat, die fie in 
muſikaliſcher und künſtleriſcher Hinſicht faſt über das Kön⸗ 
nen ihres Gatten ſtellt. Hans Richter, der Schelm aus man⸗ 
chen Filmen, iſt bereits „erwachſen“ und weiß ſich in dieſem 
Film ausgezeichnet zu bewegen. Vergeſſen wollen wir nicht 
Joh. Heeſters, Rudolf Platte und alle anderen, die zuſammen 
dieſes vom Regiſſeur fein geführte Enſemble ergeben. Der 
Film wird auch in Polen ſeinen großen Erfolg haben. 


Apotheten⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt haben bis zum 
22. d. M. früh Bleichfelder⸗Apotheke, Danzigerſtraße 91, 
Schwanen -Apotheke, Danzigerſtr. 5 und Altſtädtiſche Apotheke, 
Dluga (Friedrichſtr.) 39; vom 22. d. M. bis zum 1. März früh 
W. Socha l eenhe 65, Apotheke am Theaterplatz, 
M. * Wi miſtr.) 10 u 0 in S höhe, 
a ee und Apotheke in Schwedenhöhe 

In Sachen der Zeichnung der dreiprozentigen In⸗ 
veſticrungsauleihe teilt die zuſtändige Stelle in Warſchau 
mit, daß die zur leilweiſen Deckung der Zeichnung hinter: 
legten Obligationen der Nationalanleihe für den Fall, daß 
die Inveſtierungsanleihe nicht voll gezeichnet worden iſt, 
leineswegs zugunſten des Staatsſchatzes verfällt. Dieſe 
Obligationen der Nationalanleihe werden den Zeichnern 
zurückerſtattet. Der Staatsſchatz behält nur die eingezahlten 
Barbeträge zurück. 


§ Mißbrauch amtlicher Organe? In dieſen Tagen kam es 
in Bromberg zu einem recht eigenartigen Vorfall. Es ſollte 
die Beerdigung der verſtorbenen Frau Irene Kozkowſki, geb. 
Minge, der Tochter einer alteingeſeſſenen Bromberger 
Familie ſtattfinden. Alle Vorbereitungen zu den Beerdigungs⸗ 
feierlichkeiten waren getroffen worden, als plötzlich von ſeiten 
der Polizei das Begräbnis unterſagt worden iſt. Es ſtellte 
ſich heraus, daß der ehemalige Gatte der Verſtorbenen, Hugo 
Kozklowſki, zwei Stunden vor der angeſetzten Beerdigung beim 
Staatsanwalt Anzeige erſtattet hatte, daß angeblich Frau 
Kozlowſki eines unnatürlichen Todes geſtorben jei. da bei 
ihr irgend welche unerlaubten Eingriffe vorgenommen worden 
ſeien. Die Verwandten erreichten es ſchließlich, daß die Be⸗ 
erdigungsfe erlichkeiten ſtattfinden konnten, mit der behörd⸗ 
lichen Maßgabe jedoch, daß in den folgenden Tagen eine 
Exhumierung der Leiche ſtattfinden werde. Auf Anordnung 
der Staatsanwaltſchaft iſt nun eine gerichtsärztliche Unter⸗ 
ſuchung und Sezierung der Leiche vorgenommen worden. 
Man machte die Feſtſtellung, daß alle von dem ehemaligen 
Gatten vorgebrachten Verdächtigungen haltlos ſeien und daß 
irgend welche Beweggründe (wahrſcheinlich aus Rachſucht) ihn 
zu dieſem höchſt ſeltſamen Schritt bei den Behörden veranlaßt 
haben. Für dieſe Irreführung wird ſich nunmehr Kozlowfki 
zu verantworten haben, da er nicht nur die Pietät vor dem 
Tode in höchſt unglaublicher Art verletzt hat, ſondern weil er 
darüber hinaus die Öffentlichkeit und die Behörden in Ent⸗ 
rüſtung verſetzt hat. 


8 Wochenmarktbericht. Der ſtarke Schneefall, der plötzlich 
einſetzte, hat den Marktverlauf behindert, ſo daß auf dem 
Friedrichsplatz nur ſchwach beſetzte Stände zu ſehen waren. 
In der Mark halle dagegen war der Marktverkehr weſentlich 
ſtärker. Zwiſchen 9 und 10 Uhr forderte man für: Molkerei⸗ 
butter 130—1,40, Landbutter 1,25 1,30, Tilſiterkäſe 1.201,30, 
Weißkäſe 0,20 —0,25, Kiſten⸗Eier 130, friſche Eier 1,75—1,80, 
Weißkohl 0,08, Rotkohl 0,10, Wirſingkohl 0,10, Roſenkohl 0,40, 
Zwiebeln 2 Pfund 0,15, Kohlrabi 0,30, Mohrrüben 0,100.20, 
Suppengemüſe 0,05, rote Rüben 0,15, Apfel 0,30 —0,40, Gänſe 
5,00 6,00, Puten 4000,60, Hühner 2,00—3,50, Enten 3/00 
4,00, Tauben Paar 1,30—1,40, Speck 0,80, Schweinefleiſch 0,60— 
0,80, Kalbfleiſch 0,70—0,90, Hammelfleiſch 0,60—0,80, Rind⸗ 
fleiſch 0,60—0,80, Hechte 0,90 —1,20, Schleie 0,90 1,20, Karau⸗ 
ſchen 0,90—1,20, Plötze 0,40, Breſſen 0,40—1,20, Karpfen 1,20, 
Heringe 3 Pfund 1,00 Zloty. 


Vereine. Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Ausſtellung „Häuslicher Fleiß“ 6. und 7. April Zivpilkaſino. 
Wir bitten diejenigen, die Handarbeiten jeglicher Art ausſtellen 
wollen, ih vor der Anfertigung in der Geſchäftsſtelle, Marſzalka 
Soda 36, m. 4, mit uns in Verbindung ſetzen zu wollen. 
2020) \ Deutſcher Frauenbund. 


Troſt. 


Don Andrea Frahm. 


Nur nicht an geſtern denken 
Das macht das Herz mir ſchwer; 
Laß dir den Becher ſchenken 
And trink ihn tapfer leer. 


Was liegt an deinem Leben, 
Da ſtündlich um dich her 
Ihr ſtrömend Herzblut geben 
Die Tauſend oder mehr. 


Wer hat bein Glück begraben? 
Do ſteht das Haus gefeit, 
Am deſſen Firjt die Raben 
Nicht brächzen böje Seit? 


Wo Gott ein Dol will führen 
Gewaltig durch die Flut, 
Da zeichnet er die Türen 
Auch heute noch mit Blut. 


Raubmord in Schwerſenz. . 
Der Mörder gefaßt. 

RI Poſen, 19. Februar. Donnerstag nacht wurde in 
Schwerſenz die 0 jährige Magdalena Rogalſka von em 
41 jährigen Ignaey Sowinſki ermordet und um ihre Er⸗ 
ſparniſſe von 135 Zloty beraubt. Der Raubmörder hatte ſeinem 
Opfer am Abend beim Federreißen geholfen und dabei die 
Erſparniſſe erſpäht. Als die Frau ſpäter ins Bett gegangen 
war, drang er in die Wohnung ein und ermordete ſie. Dann 
verſchwand er. Er wurde geſtern nachmittag verhaktet. Auch 
die Inhaberin der Wohnung, eine Broniſkawa Kaminſka, die 
Braut des Raubmörders, bei der er wohnte, wurde unter dem 
Vredacht der Mitwiſſerſchaft verhaftet. 


Crone (Koronowo), 18. Februar. Am 17. d. M. wurde 
beim Langholzfahren dem Fuhrmann Ekert aus Goscieradz 
ein Bein unterhalb der Wade gebrochen. Unter qualvollen 
Schmerzen wurde E. ins Krankenhaus eingeliefert. 8 

Auf dem heutigen Vieh- und Pferdemarkt wurden fol⸗ 


gende Preiſe gezahlt: Gute Arbeitspferde brachten 250600, 


ſchlechtere 100—200, junge hochträchtige Milchkühe 200-260, 
abgemolkene, ältere Milchkühe 100200 Zloty. Der Auftrieb 
von Pferden betrug 150 Stück, von Rindern 110 Stück. 
Maſtſchweine brachten 40—50, Abſatzferkel 23-30 Zloty das 
Paar. 

z Inowroclam, 19. Februar. Während der Reparatur des 
Daches einer Scheune auf dem Gehöft des Beſitzers Pietruſzak 
ſtürzte der 45jährige Zimmermann Mactin Zawinſki cus 
einer Höhe von 4 Metern herunter, wodurch er ſchwere Ver— 
letzungen und einen linken komplizierten Armbruch erlitt, 
ſo daß er ſofort ins Krankenhaus überführt würde. 


b Mogilno, 19. Februar. Bei dem Landwirt Birkholz 
in Parlin erbrachen Diebe die Rückwand des Schweineſtalles 
und ſtahlen ein Maſtſchwein. Auf die gleiche Art arbeiteten 
dieſe Spitzbuben auch bei dem Landwirt Friedrich Schülke 
in Eitelsdorf (Nowawies). Auch hier ſchlugen ſie ein großes 
Loch in die Rückwand des Schweineſtalles und ſtahlen 40 
Hühner, ſämtliche Zuchtenten und -Gänfe, ſchlachteten ein 
Kalb ab, das ſie dann im Garten liegen ließen, und ichafiten 
die Beute mit dem Wagen fort. ; ? 

In der Rahmſtation der Molkerei Mogilno erbrachen 
Diebe das Fenſter und ſtahlen eine Kiſte mit 24 Pfund Butter. 


i Nakel, 18. Februar. In der vergangenen Nacht drangen 
Diebe in die Wohnung der Witwe Vaternam in Nakel, in der 
ul. Potulicka, ein und durchſuchten ſämtliche Schränke nach 
Wertſachen. Als ſie in den zuerſt durchſuchten Räumen nichts 
fanden, ſchlichen fie ſich noch in das Schlafzimmer der Frou 
Vaternam, blendeten ſie mit der Taſchenlampe an und ver⸗ 
langten unter Drohungen Geld und Wertſachen. Die Frau 
händigte den Banditen zwei Zloty und eine Uhr aus. 


* Natel (Nakto), 17. Februar. Endlich gelang es der 
hieſigen Polizei eine gefährliche Diebes⸗ und Einbrecher⸗ 
bande auszuheben. Der Organiſator derſelben war der 
Eishändler Edmund Przybyl aus Nakel, während die „tech⸗ 
niſche“ Leitung in den Händen des bekannten, im No⸗ 
vember v. J. nach mehrjähriger „Erholung“ aus dem Ge⸗ 
fängnis entlaſſenen Teodor Wieckowſki lag. Beide hatten 
mit ihren Komplicen Stefan Rodeeki und Julian 
Stobrawa, Edmund Pieprz und Alfred Rösler, von denen 
die erſten beiden bereits eine längere Gefängnisſtrafe ver⸗ 
büßen, mehrere Einbruchsdiebſtähle verübt. Ferner ſtand 
als Schleichhändler in deren Dienſten der Einwohner Jözef 
Mazur aus Anieliny. Durch die Feſtnahme dieſer Bande 
wurde auch ein ganzes Lager mit Diebesbeute aufgefunden. 
So erhielten die hieſigen Bürger Zielinjfi die im 
von 1500 Zloty geſtohlenen Sachen und Gegenſtände, 
Salomea Kozma ſolche im Wert von 400 Ztoty ſowie die 
Brüder Henryk und Zygmunt Krawezak jolhe im Wert 
von 140 Ztoty zurück. 

Im Zuſammenhang mit dem vor einigen Tagen bei 
dem hieſigen Kaufmann Zuehlsdorff verübten Einbruchs⸗ 
diebſtahl wurde der bekannte Schwerverbrecher Cichy aus 
Pakoſch verhaftet. Dieſem gelang es aber, aus dem Polizei⸗ 
arreſt zu fliehen. Während einer Polizeiſtreife in den 
Krotoſchiner Wäldern konnte der Flüchtling bei Sadto⸗ 
goſzez ergriffen werden. g 


cn Poſen (Poznan), 19. Februar. Ein Jan Kofocinjfi 
und ein Mateuſz Rybicki hatten unter der Eiſenbahnbrücke 
zwiſchen St. Lazarus und Wilda einen Spieltempel eröffnet, 
in dem ſie die Leute, die nun einmal nicht alle werden, im 
Kümmelblättchenſpiel um ihr Geld erleichterten. Herbei⸗ 
kommende Polizeibeamte machten dem Spiel ein Ende und 
nahmen die beiden Bankhalter feit. 

Opfer einer Gasvergiftung wurden im Hauſe fr. Lange⸗ 
ſtraße 3 die 50 jährige Aniela Szezeſna, mit ihren beiden 
Söhnen, dem 28 jährigen Konrad und dem 20 jährigen 
Bernard. Während die beiden Erſtgenannten durch Benutzung 
des Sauerſtoffapparats aus der Lebensgefahr befreit wurden, 
mußte der jüngere Sohn dem Stadtkrankenhauſe zugeführt 
werden. Die Gaſe verbreiteten ſich von einem Koksofen aus, 
der zum Austrocknen der renovierten Räume aufgseſtellt 
worden war. 


+ Samotſchin (Szamocin), 19. Februar. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung gab die Reviſionskommiſſion einen 
Bericht über die letzten beiden Reviſionen der ſtädtiſchen 
Kaſſen. Bei dem Verleſen des Protokolls proteſtierte ber 
Stadtverordnete Janicki dagegen, daß er auf der letzten 
Stadtverordnetenſitzung behauptet hätte, daß Unregelmäßig⸗ 
keiten in der Städtiſchen Kaſſe vorgekommen ſeien. Er hätte 
nur über Unregelmäßigkeiten im Städtiſchen Schlachthaus 
geſprochen. Er ſtellte daher einen Antrag um Berichtigung 
des Protokolls. Die Verſammlung ſtimmte gegen den Antrag. 
Der Kommunalzuſchlag zur Grundſteuer wurde von 50 an 
375 Prozent ermäßigt. HR 


* Trzeciewiec (Goldfeld), 19. Februar. In der Nacht zum 
Mittwoch drangen Diebe in den Schweineſtall des Beſitzers 
Julius Reiß, Goldfeld. Dort ſchlachteten fie zwei Schweine 
im Werte von 150 Zloty ab, die Köpfe und Eingeweide ſteckten 
die Diebe auf Zaunpfoſten. Trotz eifrigen Bemühens der 
Polizei und eines Polizeihundes konnte keine Spur von den 
Dieben gefunden werden. 

Derr ſtarke ſchneeloſe Froſt hat in unſerer Gegend erheb⸗ 
lichen Schaden an den Kartoffel⸗ und Rübenmieten angerichtet. 
Die Saaten haben nicht ſo ſtark gelitten wie befürchtet wurde. 


F uſch (Uiscie), 16. Februar. Inbetriebſetzung 
eines weiteren Ofens der Glashütte. Ein zweiter 
Oſen wird in der hieſigen Hütte in kurzer Zeit in Betrieb 
genommen. Es erhalten dadurch 75 Arbeiter Beſchäftigung. 

80 Arbeitsloſe der Stadt begaben ſich zum Rathaus und 
verlangten die Auszahlung der Arbeitsloſenunterſtützung und 
eine gerechte Verteilung derſelben. Der Bürgermeiſter mußte 
N Hilfe herbeiholen, welche die Demonſtranten 
zerſtreute. 


Die Weltmeiſterſchaften im Eishockey. 


a Am Freitag wurden in London weitere Aus ſcheidungs⸗ 
kämpfe um die Weltmeiſterſchaft im Eishockey ausgetragen. 
Deutſchland errang einen überlegenen Sieg gegen Rumänien 
mit 4: 0, England beſiegte Ungarn mit 7: 0 und die Schweiz 
konnte mit einem haushohen Sieg von 13: 2 Norwegen aus dem 
Felde ſchlagen. 

England beſiegte ſerner Rumänien mit dem großen Punktſieg 
von 11: 0. Die kanadiſche Weltklaſſe ſchlua Schweden 9 : 0. 

Die polniſche Mannihait konnte einen viel beachteten Sieg 
erringen, indem fie Frankreich mit 7: 1 überlegen ſchlug. Das 


Spiel wurde auf beiden Seiten außerordentlich hart, beinahe Drutal 


durchgeführt. Die Franzoſen konnten gleich im erſten Spieldrittel 
ein Tor, und zwar das einzige des Tages, für ſich buchen. Die pol 
niſche Mannſchaſt war zweifellos der franzöſiſchen weit überlegen, 
fo daß das Ergebnis 7: 1 die Spielſtärke durchaus zum Ausdruck 


bringt. 
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2. Blatt. 


Bromberg, Sonntag, den 21. Februar 1937. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 42. 


Pommerellen. 


20. Februar. 
Graudenz (Grudziadz) 


* Apotheken⸗Nachte und Sonntagsdieuſt. In der Zeit 
von Sonnaben , 20. Februar d. J., bis einſchließlich Freitag, 
26. Februar d. J., baben Nacht⸗ und Sonntagsdienſt die 
Kronen-Apotheke (Apteka pod Korona), Marienwerderſtraße 
(Wybidiego), und die Stern⸗Apotheke (Apteka pod Gwiazda), 
Culmerſtraße (Chelminſka). 2 

x In der letzten Sitzung des Vorſtaudes des hieſigen 
Ortsvereins des Tierſchutzverbandes überreichte der Vor⸗ 
ſitzende Rat Krzemiti, dem Polizeibeamten Wiktor Piechna 
für eifrige Mitarbeit auf dem Gebiet des Tierſchutzes ein 
vom Hauptvorſtand des Tierſchutzverbandes überſandtes 
Diplom. Es ift bereits das dritte Diplom, das Funktionären 
der Staatspolizei aus gleichem Grunde verliehen werden 
konnte. Dieſe ſchon vorher Ausgezeichneten find die Polizei⸗ 
beamten Antoni Paſiak und Joſef Winkowſki. Weiter 
erfolgten in der Sitzung die Ausloſung des einen Drittels der 
ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder, ſowie die Vorbereitung 
des Vereinshaushalts und des Arbeitsplans für das kom⸗ 
mende Jahr. Über die im ſtädtiſchen Schlachthofe inſtallierten 
beiden automatiſchen und elektriſchen Apparate zum ſchmerz⸗ 
loſen Schlachten der Tiere, die bereits in Tätigkeit find, 
referierte Dr. Ska lſki. Der Vorſitzende brachte zur 
Kenntnis, daß das ſeinerzeit vom Verein dem Stadtpräſidenten 
eingereichte Geſuch in Angelegenheit des Verbots der 
rituellen Schlachtungen völlige Berückſichtigung gefunden 
habe, und in der letzten Stadtverordnetenſitzung beſchloſſen 
morden ſei, den Antrag der jüdiſchen Gemeinde um Erlaubnis 
sur rituellen Schlachtung abzulehnen. Dieſe Stellungnahme 
der Stadtverwaltung und des Stadtverordneten⸗Kollegiums 
verdiene, ſo betonte der Vorſitzende, um ſo mehr Anerkennung, 
als der Stadt durch das Verbot der iy Rede ſtehenden 
Schlachtungen eine nicht unweſentliche Einnahme entgehe, man 
dieſen Ausfall alſo mit in Kauf genommen habe. * 


* Einen Selbſtmordverſuch unternahm am Donnerstag 
nachmittag gegen 945 Uhr im Korridor des Hauſes Getreide⸗ 
markt (Plac 2390 Stycznia) 31 ein 18jähriger, Feſtungs⸗ 
ſtraße (Forteczna) wohnhafter junger Mann namens 
Tarczewfki, indem er ſich zu erhängen trachtete. Ein hinzu⸗ 
gerufener Polizeibeamter befreite den Verzweifelten aus 

er von ihm hergeſtellten Schlinge. Auf Anordnung eines 
Arztes wurde der junge Menſch zunächſt ins Krankenhaus 
gebracht, aus dem er ſich dann nach Hauſe begeben konnte. 
Die Urſache der traurigen Tat iſt bisher nicht bekannt 
geworden. ui 
EX Leichtfertige Wirtſchaft in feinem Betriebe und feiner 
Lebensführung brachte den hieſigen Bäckermeiſter Broniſtaw 
Kubacki auf die Anklagebank des Bezirksgerichts. Er war 
angeklagt des Vergehens gegen Artikel 273 des St.⸗G.⸗B. 
Im Jahre 1985 erwarb K. die Oberbergſtraße (Nadgörna] 
Nr. 12a befindliche Bäckerei. Anfänglich ging das Geſchäft 
gar nicht ſchlecht, denn, wie aus der Buchführung feſtgeſtellt 
wurde, brachte es monatlich rund 2000 Zloty Umſatz. Aber 
K. nahm ſeine Intereſſen leider nicht ſo wahr, wie es einem 
gewiſſenhaften Handwerksmeiſter zukommt. Er war im 
Geldausgeben, zumal in luſtiger Geſellſchaft, recht weit⸗ 
herzig, und ſo vermochte er ſchließlich ſeinen Zahlungsver⸗ 
pflichtungen nicht mehr nachzukommen. Er kaufte nun von 
mehreren Mühlen ſein Mehl auf Kredit und wurde Ende 
1336 gänzlich zahlungsunfähig. Seine Schulden wuchſen bis 
zur Summe von 2408 Zlott an. Da glaubte K. ſich aus 
ſeiner Klemme dadurch befreien zu können, daß er ſein Ge⸗ 
ſchaft für 2000 Zloty an den Bäclermeiſter Staniſtaw Lacho⸗ 
wiez verkaufte. Aber auch letzt zerfloß K. der größere Teil 
des Kaufgeldes infolge weiteren Leichtſinns unter den Hän⸗ 
den. Als nun die Gläubiger ihn hart bedrängten, da ver⸗ 
iprah er ihnen alsbaldige Zoklung und gab ſich, obwohl er 
ſeine Bäckerei verkauft hatte, auch weiterhin als deren Be- 
ſitzer aus. Es wurden darauf von Geſchädigten Anzeigen 
erſtattet, und die Folge war, daß K. in Haft genommen 
wurde. Vor Gericht beſtritt er, daß er leidenſchaftlicher 
Trinker geweſen ſei; er habe nur dann und wann zum 
Becher gegriffen, und zwar aus Betrübnis darüber, daß 
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russ 
fein Geſchäft nicht flott gegangen ſei! Das Urteil lautete auf 
5 Monate Arreſt unter Anrechnung der Unterſuchungshaft 
vom 11. 12. 36 bis 17. 2. 37). Für den Reſt der Strafe erhielt 
der Angeklagte dreijährige Bewährungsfriſt. * 

x Wegen Diebſtahls und Urkundenfälſchung ſtand der 
Arbeiter Jan Oles aus Stargard vor dem hieſigen Be⸗ 
zirksgericht. Er entwendete am 13. Mai v. J., während er 
ſeiner Militärdienſtpflicht genügte, einem Kameraden zwei 
Klammern, und im gleichen Monat legte er einer Behörde 
ein gefälſchtes Schulzeugnis vor, in dem er den richtigen 
Namen ausradiert und ſeinen dafür hingeſchrieben hatte. 
Das Urteil lautete auf ſieben Monate Gefängnis mit drei⸗ 
jähriger Bewährungsfriſt. * 


A en 


Thorn (Torun). 


Das Budget der Stadt Thorn 
für das Jahr 1937/38. 
durch das Stadtparlament beſchloſſen. 


Am Mittwoch trat das Thorner Stadtparlament unter 
dem Vorſitz des Stadtpräſidenten Raſzeja zu einer beſon⸗ 
deren Sitzung zuſammen, um den Haushaltsvoranſchlag der 
Stadt für das Jahr 1937/8 endgültig zu verabſchieden. An 
dieſer Sitzung nahmen neben ſämtlichen Stadtverordneten 
die Direktoren der einzelnen Abteilungen der Stadtver⸗ 
waltung ſowie die Leiter der ſtädtiſchen Unternehmen teil. 

Zum Beginn der Sitzung wurde der an Stelle des 
zurückgetretenen Stadtv. Merdas neu in das Stadtpar⸗ 
lament eingetretene Stadtverordnete Kröl durch Dienſteid 
verpflichtet. Sodann erſtattete Stadtpräfident Raſzeja den 
Rechenſchaftsbericht über die Tätigkeit der ſtädtiſchen Kor⸗ 
porationen (Stadtverwaltung und Stadtparlament) im ver⸗ 
floſſenen Jahre. — Das Stadtparlament hielt in der Be⸗ 
richtszeit 10 öffentliche Sitzungen ab, in denen insgeſamt 
213 Angelegenheiten erledigt wurden. 

Im vergangenen Jahre wurde das Gebäude des fr. 
Bürgerhoſpitals in der Katharinenſtraße (ul. Sw. Ka⸗ 
tarzyny) der Handwerkskammer als ſtändige Unterkunft 
überlaſſen. Beſonders erwähnenswert iſt der Umbau des 
Cäſarbogens ſowie der Windſtraße (ul. Rözanna), ſchließlich 
auch der Bau der Schinkenfabrik auf dem Gelände des 
Städtiſchen Schlachthauſes auf der Jakobsvorſtadt. 

Die Baubewegung in Thorn vom Jahre 1931 bis zum 
beutigen Tage zeigt eine ſtändig belebtere Tendenz und hält 
mit der Einrichtung von Straßen und Durchführung von 
Berkehrsadern Schritt. Die regſte Tätigkeit im privaten 
Bauverkehr fällt auf die Jahre 1933, 34 und 35, was in den 
Durchſchnittsziffern von zirka 75 Häuſern (hierbei 320 Woh⸗ 
nungen — 1000 Zimmer — 110 000 Raummeter — 2800 000 
Zloty) zum Ausdruck kommt. Im Bau befinden ſich augen⸗ 
blicklich zirka 71 Häuſer (vorwiegend mehrſtöckige). 

In die Berichtszeit (1936) fällt die Beendigung des Ge⸗ 
bäudes der Wojewodſchafts⸗Kommunal⸗Sparkaſſe und die 
Inangriffnahme des Gebäudes des Pommerelliſchen Lan⸗ 
desmuſeums. Der Bau des hinteren Gebäudes der Eiſen⸗ 
bahndirektion ſteht kurz vor der Vollendung, was in ab⸗ 
ſehbarer Zeit die Überſiedlung der weiteren Abteilungen 
der Eiſenbahndirekton (bisher noch in Bromberg) nach 
Thorn geſtattet. Außerdem führte die Stadtgemeinde ver⸗ 
ſchiedene Bauarbeiten lin der Windſtraße, Bäckerſtraße, in 
den Koſakenbergen uſw.) auf eigene Koſten durch. 

um Bau neuer Kanaliſations⸗ und Waſſerleitungs⸗ 
anlagen wurden über 300 000 Ztoty inveſtiert. Im Stadt⸗ 
zentrum wurde eine Reihe Straßen mit elektriſcher Be⸗ 
leuchtung ausgeſtattet. Das Elektrizitätswerk ließ gleich⸗ 
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falls zahlreiche neue Kabelleitungen verlegen und ftellte 
neue Motore auf, was insgeſamt einen Koſtenaufwand von 
zirka 100 000 Ztoty erforderte. Der Schienenſtrang der 
Straßenbahnen wurde um 4 Kilometer verlängert und es 
wurde weiteres Wagenmaterial für 110 000 Stoty neu an⸗ 
geſchafft. Für den Wegebau wurden 460 000 Ztoty veraus- 
gabt, wovon allein 430 000 Zloty auf Arbeitslöhne ent⸗ 
fielen. Weitere Inveſtierungen — allerdings in kleinerem 
Umfange — kamen der Gasanſtalt, der Straßenreinigung 
ſowie der Klinkerei und Ziegelei in Rudak, ferner dem 
Schlachthaus und ſchließlich dem Stadtkrankenhaus zugute. 
Auf den Arbeitsloſenſtand in der Stadt hat ſich die 
Ankurbelung der Inveſtierungsbewegung äußerſt günſtig 
ausgewirkt. Anfänglich waren bei den Inveſtierungen 
1200 Arbeiter beſchäftigt, heute find es 2500 Arbeiter, die 
hierbei Beſchäftigung und Brot finden. In der Zeit vom 
1. April 1936 bis 10. Februar 1937 wurden für die Be⸗ 
zahlung der Arbeiter 1023 661,63 Zloty ausgegeben, wobei 
die vom Städtiſchen Bürgerkomitee zuſätzlich in bar und 
Naturalien ausbezahlte Summe, d. i. 43 920,42 Zloty, nicht 
mit einbegriffen iſt. 

Zum Schluß ſeiner Ausführungen wies Stadtpräſident 
Raſzeja darauf hin, daß die in der letzten Zeit bis zum 
jetzigen Augenblick im Gebiet der Stadt Thorn durch⸗ 
geführten Inveſtitionen nicht ohne Einfluß auf die Zu⸗ 
kunft unſerer Stadt als „Groß-Thorn” und Haupt⸗ 
ſtadt Pommerellens bleiben werden. Daß die Inveſtitionen 
überhaupt durchgeführt werden konnten, ſei in hohem Maße 
der wohlwollenden Haltung des pommerelliſchen Wojewoden 
Raczkiewicz zuzuſchreiben. ‘ 

Nach einer kurzen Pauſe eritattete ſodann der Vor⸗ 
ſitzende der Budgetkommiſſion Schab das Referat über den 


Haushaltsvoranſchlag. 


Nach eingehender Beſprechung der einzelnen Poſitionen des 
Budgets wurden einige durch die Budgetkommiſſion in Vor⸗ 
ſchlag gebrachte Verbeſſerungen vorgenommen. Hierdurch 
verringerte ſich die Globalſumme des Budgets auf den Ein⸗ 
nahmen⸗ und Ausgabenſeiten um die Summe von 23240 
Zloty. Das Budget geſtaltete ſich demnach wie folgt: 

Verwaltungsbudget: gewöhnliche Ausgaben 
2785 000 Zloty, gewöhnliche Einnahmen 3 039 000 Zloty; 
außergewöhnliche Ausgaben 1 506 500 Zloty, außergewöhn⸗ 
liche Einnahmen 1252500 Zloty. Der Fehlbetrag von 
254000 Zloty aus dem außergewöhnlichen Budget deckt ſich 
durch die gleiche Summe des Überſchuſſes aus dem gewöhn⸗ 
lichen Budget. Das Verwaltungsbudget balanziert auf 
beiden Seiten mit der Summe von 4291500 Zloty. 

Budget der ſtädtiſchen Anſtalten und 
Unternehmungen: gewöhnliche Ausgaben 4984470 
Ztoty, hierzu Reingewinn 375 393 Ztoty, gewöhnliche Ein⸗ 
nahmen 5378 863 Zloty; außergewöhnliche Ausgaben 
1304 771 Zloty, außergewöhnliche Einnahmen 1258 771 Zloty. 
Das Budget der ſtädtiſchen Anſtalten und Unternehmen 
ſchließt daher mit der Globalſumme von 6664684 Stoty auf 
der Einnahmen- wie auch Ausgabenſeite ab. 

Budget der ſtädtiſchen Wohlfahrtsanſtal⸗ 
ten und des ſtädtiſchen Krankenhauſes: Aus⸗ 
gaben 449 632 Zloty, Einnahmen 373 926 Zloty. Der Fehl⸗ 
betrag in Höhe von 75 706 Zloty wird aus dem Verwaltungs 
budget gedeckt. 

Im Budget der Kanaliſations⸗ und 
Waſſerwerke wurden grundſätzliche Abänderungen vor⸗ 
genommen: Bei den Einnahmen wurden die Eingänge aus 
den Waſſermeſſergebühren um 19 000 Zloty, d. 5. um die 
Hälfte verringert. Gleichfalls geſtrichen wurde die Summe 
von 9500 Ztoty betr. Rückerſtattungen für Waſſerleitungs⸗ 
inſtallationen, wogegen die Summe für die Gebühren für 
Waſſer, Kanal uſw. eine Erhöhung erfuhren. 


Anzeigen ⸗Annahme für Thorn: 


Zuſtus Wallis. Echreibwarenhaus, ul. Steroka 34, 
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Nach dem Budgerreferat entwickelte ſich eine lebhafte 
flion, bei der ein großer Teil der Stadtverordneten 
Wort ergriff. Auf die hierbei gemachten Ausführungen 
kommen wir noch gelegentlich zurück. 
Zum Schluß der Sitzung wurde das Budget für das 
— 1987/88 unter Berückſichtigung der beantragten und 
erwähnten Abänderungen einſtimmig angenommen * 


+ Der Waſſerſtand der Weichſel nahm im Verlauf des letzten 
Bas um 10 Zentimeter ab und betrug Freitag früh am Thorner 
Pegel 2,29 Meter über Normal. * * 
F Der 464. Geburtstag des größten Thoruers, des 
Aſtronomen Nikolaus Coppernicus, wurde durch den „Cop⸗ 
pernicus⸗Verein für Wiſſenſchaft und Kunſt“ ſowie durch die 
„Towarzyſtwo Naukowe w Toruniu“ (Wiſſenſchaftliche Ge⸗ 


ſellſchaft) in Feſtſitzungen mit wiſſenſchaftlichen Vorträgen 


begangen. Zum erſten Mal brannten am 19. Februar nicht 
mehr die traditionellen Gaspyramiden neben dem Denkmal 
vor dem Rathauſe. Nach der Umgeſtaltung des Denkmals, 
die aus verkehrstechniſchen Gründen erfolgen mußte, iſt 
kein Platz mehr für dieſe Illuminationskörper vorhanden. 
Damit iſt wieder ein Stück des alten Thorn dahingegangen. 
— Bei dieſer Gelegenheit ſei noch erwähnt, daß man ſich an 
maßgebender Stelle wohl auch mit dem Gedanken befaßt, 
das ſeit 1853 auf dem Altſtädtiſchen Markt (Rynek Staro⸗ 
mieiſki) befindliche Denkmal von hier fortzunehmen und an 
anderer Stelle neu zu errichten. Im „Dzien Pomorza“ 
war neulich der Vorſchlag gemacht, das Denkmal in den 
Grünanlagen vor dem im Bau 15 findlichen Pommerelliſchen 
Marſchall Pifſudſki⸗Landesmuſeum an der Kerſtenſtraße 
(ul. Szopena) aufzuſtellen. * * 


k Die Ortsgruppe Thorn des Verbandes deutſcher Katho⸗ 
liken hielt Donnerstag abend im Saale des Deutſchen Heims 
ihre Monatsverſammlung ab, zu der u. a. der Bezirksſekretär 
Engelberg erſchienen war. Nach der Begrüßungsanſprache des 
Vorſitzenden Pyſchny und einem Liedervortrag des deutſchen 
Kirchenchors hielt Herr Engelberg einen intereſſanten Licht⸗ 
bildervortrag über 1900 Jahre Miſſionswerk der katholiſchen 
Kirche, für den der Vortragende lebhaften Beifall fand. Mit 
dem gemeinſamen Geſang des Papſtliedes fand die gelungene 
Verſammlung ihren Abſchluß. FE 

v Fahrraddieb zu 8 Monaten Gefängnis verurteilt. Der 
hinter dem Thorner Holzhafen (Port Drzewny) wohnhafte 
Joſef Weſolowſki hatte ſich vor dem hieſigen Gericht 
wegen Diebſtahls zweier „gefundener“ Fahrräder zu ver⸗ 
antworten. Gleichzeitig mußte ein gewiſſer Kazimierz R6⸗ 
zanſki auf der Anklagebank Platz nehmen, der einige Fahr⸗ 
radteile von Weſolowſki geſchenkt bekommen hatte. Nach 
durchgeführter Verhandlung wurde der Angeklagte Weſo⸗ 
tomjfi zu 8 Monaten Gefängnis verurteilt, während gegen den 
Angeklagten Rözanſki auf Freiſpruch erkannt werden mußte. 

NL unlegalen Hauſierhandels ohne Lizenz feſt⸗ 
genommen und der Gewerbe⸗Abteilung der Stadtverwaltung 
zugeführt wurden am Freitag Leib Goldgewicht aus Warſchau 
ſowie Felix Szmulkowſki aus Bromberg. Die bei den 
Schwarzhändlern vorgefundenen Waren, Schmuckſachen und 
Wäſche, verfielen der Beſchlagnahme. 5 

T Auf dem Freitag⸗Wochenmarkt koſteten Eier 1502,00, 
Butter 1,20—1,50, Glumſe Stück 0200,40, Kochkäſe 0,30— 
9,70, Sahne Liter 1,20—1,80, Honig 1,50—1,90, ſaure Gurken 
Stück 0,05—0,15, Sauerkraut Kilo 0,25; Geflügelpreiſe wie 


bisher; Roſenkohl 0,40 0,50, Grünkohl 0,10 0,15, andere 
Kohlſorten Kopf 0,10—0,50, rote Rüben und Mohrrüben 


3 Pfund 0,25, Karotten 0,15—0,20, Wruken Stück 0050,15, 


Schwarzwurzeln 0,40, Paſtinaken 0,20, Sellerie desgl., Meer⸗ 


rettich 0,10, Rhabarber Bund 0,25, Zwiebeln Kilo 0,15 0,25, 
weiße Bohnen 0,20 —0,25, Erbſen 0,20 uſw. Auf dem Blumen⸗ 
markt waren faſt nur Primeln in Töpfen zu 0,30—0,60 ſowie 
Tannengrün (Bund 0,10—0,20) zu haben. — Der Fiſchmarkt 
auf der Neuſtadt war gut beſchickt und gut beſucht. Es koſte⸗ 
ten Schleie 1,30, Hechte 1,20—1,40, Karpfen 1,20, Barſche 1,00, 
Neunaugen 0,60, die erſten Male 2,20, Pomucheln (Fiſch⸗ 
kotletts) 0,60 Zloty. . 
EEE EEE ĩ³ĩ?¹ꝛ 0 T 
Das Ehrengericht der Danziger Bauernkammer 


hat als Spruch in einem vom Landesbauernführer einge⸗ 
leiteten Ehrengerichtsverfahren die ſchwerſte Strafe 
des Ausſchluſſes über den früheren Landesbauern⸗ 
führer und Senatspräſidenten Dr. Rauſchning ver- 
hängt, weil er in einer Artikelſerie in der Zeitſchrift 
„Der Deutſche in Polen“ das Anſehen des Danziger Staa⸗ 
tes im Auslande und die Ehre ſeiner führenden Perſön⸗ 
lichkeiten beſudelt habe. 


1 


ch Berent (Koscierzyna), 18. Februar. 
Jahrmarkt war ziemlich gut beſucht. Es waren etwa 200 


Der Berenter 


Pferde aufgetrieben, dagegen war die Zahl des Rindviehs 
ſchwach. Die Preiſe waren bei ſchleppendem Handel folgende: 
Pferde 250—400, gute bis 650, Schlachtpferde 40--70, Kühe 
140 — 200, Jungvieh 60100, das Paar Ferkel 16 Zloty. Auf 
dem Lebensmittelmarkt koſteten Butter 1,10—1,30 und Eier 
1.601,80 Zloty. 

Br Gdingen (Gdynia), 19. Februar. Im Dezember hatte 


der Maurer Alexander Maier bei einem Streit den Maurer 


Wladuſlaw Sci ſlowſki durch mehrere Revolverſchüſſe jo 
ſchwer verletzt, daß dieſer nach einigen Stunden im Kranken⸗ 
haus ſtarb. Jetzt hatte ſich der Täter vor dem Kreisgericht zu 
verantworten. Durch Zeugenausſagen wurde erwieſen, daß 
Maier zuerſt angegriffen wurde und als er ſich nicht mehr 
zu retten wußte, die Schüſſe in der Notwehr abgegeben hatte. 
Das Gericht erkannte auf Freiſpruch. 

Der Portier Jözef Lomezynſki in Graböwek, 
verdächtigt iſt, ſich an einem 8 Jahre alten Mädchen vergangen 
zu haben, wurde verhaftet und der Gerichtsbehörde zugeführt. 

ch Karthaus (Kartuzy), 18. Februar. Als Klamrowſki 
aus Backa Huta, Kreis Karthaus, aus dem Wald eine 
5 Meter lange Buche wegbringen wollte, glitt er aus und 
wurde vom Stamm ſo ſchwer getroffen, daß er ſofort tot 
liegen blieb. 

Koſtenloſe Wieſenkulturkurſe werden von Vertretern der 
Landwirtſchaftskammer im Kreiſe Karthaus demnächſt ab⸗ 
gehalten, und zwar am 22. d. M., um 13 Uhr in Przodkowo, 
am 23, um 14 Uhr in Zuckau, am 24., um 15 Uhr in Parchan 
und am 25., um 13 Uhr in Prayjazn. 

h Löbau (Lubawa), 18. Februar. Ein Feuer brach in der 
Werkſtatt des Schloſſers Broniſlaw Rydlewſki aus. Als R. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen ſein anonyme Anfragen werden arundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß feder Anfrage die Abonnements⸗ 
quittung beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗ 


anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


J. J. Miete. 1. Nach dem polniſchen Geſetzbuch der Schuld⸗ 
verhältniſſe verjährt ein Anſpruch auf Miete in fünf Jahren. 
Wenn der Mieter aber im Jahre 1985 die Schuld anerkannt hat, 
ſo iſt die Verjährung unterbrochen, und es beginnt dann eine 
neue Verjährung, die wieder fünf Jahre dauert. Die Anerkennung 
bunden, es genügt alſo, daß der 
Schuldner Ihnen gegenüber mündlich oder ſchriftlich ſeine Schuld 
anerkannte. Die Miete für 1930 iſt alſo nicht verjährt, wie Ihnen 
der Rechtsanwalt aus Deutſchland mitteilt. 2. Wenn Sie beim 
Wegzug des Mieters mit ihm vereinbart haben, daß er für die 
Mietsſchuld Zinſen zu zahlen bat, ſo iſt dagegen nichts einzu⸗ 
wenden, aber eine vorherige Abmachung, daß für nicht be⸗ 
zahlte Zinſen wieder Zinſen zu zahlen ſind, iſt nichtig. Wenn Sie 
ober nachträglich für rückſtändige Zinfen wieder Zinſen ver⸗ 
langen, ſo iſt das berechtigt. 3. Der Arbeitslohn iſt verjährt, denn 
ſolche Anſprüche verjähren in drei Jahren, aber der Mieter kann 
ihn noch geltend machen, wenn er ihn, als er noch nicht verjährt 
— nenn Ihre Miets⸗ und Warenforderung geltend n 
unte. 


A. B. N. 1. Was die Hypothek wert iſt, können wir Ihnen 
erſt ſagen, wenn Sie uns mitteilen, aus welchem Jahre ſie ſtammt. 
2. Es gibt nur eine Art, eine Geldforderung, die man in Deutſch⸗ 
land hat, nach Polen herüber zu bekommen. nämlich die, daß man 
die Genehmigung dazu von der zuſtändigen Stelle der Reichs bank 
erhält. Ein anderes Mittel kennen wir nicht. ? 


Nr. 88 F. D. 


der Schuld iſt an keine Form ge 


d. Eine neue U tung der Schuld kann 
Schiedsamt nicht vornehmen, es kann aber die Verteilung der 
Schuld auf Raten anordnen. Da aber, wie wir vermuten, Ahr 
Beſitz zur Gruppe A gehört, können Sie die ganze Schuld tilgen 
durch Barzahlung von 300 Bloty. Diefe Operation können Sie 
aber nur vornehmen bis 24. Oktober d. J. Die 3 Prozent Zinſen 
konnten Sie nur zahlen auf Grund einer Feſtſetzung des Schieds⸗ 
amts; von ſich aus konnten Sie das nicht. 


„Selma.“ Nach dem Wortlaut des gemeinſchaftlichen Teſta⸗ 
ments iſt die überlebende zu einer Abänderung der Teſtaments⸗ 
beſtimmungen nicht berechtigt. Aber die Übergabe des Grundſtücks 
an einen der Nacherben iſt noch keine Abänderung des Teſtaments. 
Denn vor der Übergabe kann eine Abſchätzung des gegenwärtigen 
Beſitzſtandes ſtattfinden und dem neuen Eigentümer die Ver⸗ 
pflichtung auferlegt werden, jedem einzelnen der Miterben das⸗ 
jenige auszuzahlen reſp. hypothekariſch zu ſichern, was er ſelbſt 


durch Übernahme der Wirtſchaft erhält. 


F. K. D. 100. Das Papier iſt wertlos. Seitdem ſind alle 
deutſchen Anleihen in die ſogenannte Anleiheablöſungsſchuld um⸗ 
gewertet worden. Dabei find nur Beträge berückſichtigt worden, 
die mindeſtens 500 Mark ausmachten. Beträge unter 500 Mark 
wurden nicht in die neue Anleihe umgetauſcht, wurden alſo wert⸗ 
los. Da Ihre Schuldverſchreibung nur über MO Mark lautete, 
to hatte fie dasſelbe Schickſal. Sie müſſen ſich damit tröſten, daß 
es Millionen Menſchen nicht beſſer ergangen iſt. 

„Büro.“ Der Betreffende hat Anſpruch auf einen Urlaub von 
zwei Wochen. ; s 


der 


das 


mobil ausführten, brannte ein Deckenbrett am Schornpern 
und das Dach an. Glücklicherweiſe konnte der Brand bald 
gelöſcht werden. Die Unterſuchung hat e daß die 
Feuerſtelle nicht vorſchriftsmäßig eingerichtet iſt, wodurch dann 
der Brand entſtand. Am gleichen Tage brannte in Abbau 
Löban dem Landwirt Adam Truſzkowfki ein Kleeſtaken im 
Werte von 200 Zloty nieder. Es wird böswillige Brand⸗ 
ſtiftung vermutet. 


In Nikolaiten (Mikolajfi) im hieſigen Kreiſe entſtand 
ein Feuer auf dem Gehöft des Landmanns Wroblemifi. 
Niedergebrannt iſt ein maſſiver Stall. W. iſt verſichert. Ent⸗ 
ſtanden iſt das Feuer dadurch, daß eine Frau im Alter von 
60 Jahren eine Laterne hat fallen laſſen, wobei die Streu 
anbrannte. 


p Renftadt (Weiheromo), 19. Februar. Auf Grund einer 
Eingabe der Stadtverwaltung in Gdingen an das Wojewod 
ſchaftsamt ſind die Jahrmärkte in Gdingen aufgehoben. Be⸗ 
gründet wurde das 


»Vandsburg (Wiecbork), 19, Februar. Wegen 
Beſchimpfung des pommerelliſchen Wojewoden und des 
Staroſten des 
1 M., der an 
2 J. anläßlich der Anweſenheit des Woje⸗ 
woden in Vandsburg veranſtalteten Feierlichkeit teilnahm 
beſuchte auf dem Heimweg eine Gaſtwirſchaft. Hier ließ er 


ſich bei Anweſenheit verſchiedener Perſonen zu den ſchwe 
Beſchimpfungen und Beleidigungen des Wojewoden ne 
Staroſten hinreißen. M. erhielt hierfür 6 Monate Arreit 
30 Zloty Geldſtraſe. 


und 


N au ationen das natürliche „Franz⸗ 
Joſef“⸗Bitterwaſſer als ein beſonders unbliches. MB ateT 2 
es den V uungskanal leicht und vollkommen reinigt und den 
geſamten Stoffwechſel nachhaltig fördert. Ärztl ens 


Ihr Sohn beſitzt, wie Sie ſelbſt, die volniſche Staats- 


angehörigkeit. er 

=: Schuld vor dem 1. April 1935 

fällig war, wurde ſie kraft Geſetzes, d. h. automafiſch in 28 Halb 

kabrrat Prozent herabgeſetzt. 

Der Schuldner brauchte alſo ere gar nicht in Anſpruch 
Moratoriums beginnen die Raten⸗ 


belaſteten Grundſtücks perſönlicher Schuldner iſt. die Auf⸗ 
wertung hat auch zu berückſichtigen, in welcher Weiſe ſich etwa der 
Wert des Grundſtücks ſeit der En a der Schuld verändert 


Pere Daß die Grundſtückspreiſe erheblich zurückgegangen 
kannt; im allgemeinen kann man annehmen, daß 
oder © Prozent zurückgegangen find. Bei der Aufwertung der 
fraglichen Schulden muß dieſer Rückgang im Preiſe prozentual 
berückſichtiat werden. Die 3000 Mark vom Jahre 1914 haben in 
Zloty umgerechnet einen Wert von 3708,70 Zloty; bei einer Wert⸗ 
verminderung der Grundſtückspreiſe um 50 Prozent wären alſo 
für jede 3000 Mark 1851,80 Zloty zu zahlen. Genaueres darüber 
an AR ER. 1 5 8 es der 9 8 5 9 De — einmal er⸗ 
ſichtlich, ob e um einen landwirtſchaftlichen Beſitzer oder um 
ein Hausgrundſtück handelt. 

„Windmühle i. S.“ 


weif 5 
durch das Schiedsamt, das Dat bee Entſcheidung allein zuſtändig 


€ Entiheidung zahn, 
dann kann 


1 74 % 
Schuldſcheine ſpäter umgelekeben wur⸗ 
Go aber feine landwirt⸗ 
7 können even 
chtzahlunas fall eee 
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Breslau wird Eüngergroßſtadt! 


Zur 75⸗Jahr⸗Feier des Deutſchen Sänger⸗ 
bundes vom 28. Juli bis 1. Auguſt werden 
deutſche Chorverbände aus der ganzen Welt in 

. Breslau zuſammenkommen. Unſere Mitarbei⸗ 
A terin hatte Gelegenheit, ſich mit dem Leiter der 
Zentralſtelle für die deutſchen Chorverbände im 
Ar Ausland, Georg Brauner, über die kulturelle 
Arbeit der auslanddeutſchen Sängerbünde zu unter⸗ 

8 halten. 

In den auslanddeutſchen Chorvereinen werden genau 
dieſelben Lieder geſungen, die man in der Heimat ſingt — 
und ſo wie dieſe Lieder leben, ſo lebt die Liebe zur alten 
Heimat. Die Mitglieder der auslanddeutſchen Chorverbände 
find nur in den ſeltenſten Fällen Reichsdeutſche. In den 
meiſten Fällen ſetzen ſich die Chorverbände aus deutſchſtäm⸗ 
migen Angehörigen des fremden Staates zuſammen. Und 
gerade ihnen gegenüber hat der Chorverband beſonders 
große Aufgaben. Er ſoll in ihnen das deutſche Volkstum 


lebendig und wach erhalten. 

„In welchen Ländern, Herr Brauner, beſtehen nun 
heute ſolche auslanddeutſchen Chorverbände?“ 
„Sie ſind über die ganze Welt verteilt. Wir haben 
einige in Aſien und Auſtralien, eine ganze Reihe in Süd⸗ 
afrika und ſehr viele in Nord⸗ und Südamerika. Ich er⸗ 
wähne dabei nur den „Bund deutſcher Geſangvereine in 
Chile“ und den „Deutſchen Sängerbund Nord-, Mittel- und 
Südbraſilien“. Wir machen uns hier gar keine Vorſtellung 
davon, mit welcher Liebe und Begeiſterung drüben die Men⸗ 
ſchen an ihrem Sängerbund hängen, und zwar gerade in 
ſolchen Gegenden, wo manchmal die Siedler viele Stunden 
meit auseinanderwohnen. Es gibt da ſolche, die ſechs Stun⸗ 
den lang im Sattel ſitzen, nur um an der Probe ihres Chor⸗ 
verbandes teilnehmen zu können, und die hinterher wieder 
dieſelbe Strecke ſechs Stunden zurückreiten! Mir erzählte 
einmal ein Deutſcher aus Chile die ſolgende nette Epiſode: 
Da hatte ein deutſcher Geſangverein von 50 Sängern in 
einer mittleren chileniſchen Stadt eine Aufführung der 
5 von Romberg veranſtaltet. Der Deutſche nun, der 


und der Chauffeur Zankowſki Reparaturen an einem Auto⸗ 
Briefkaſten der Redaktion. 
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dem Chor garnicht einmal angehörte, reiſte 36 Stunden mit 
der Eiſenbahn, nur um die Aufführung mitzuerleben!“ 
Man kann an ſolchen Beifpielen erſehen wie groß die Be⸗ 
deutung der deutſchen Sängerbünde im Ausland iſt, und 
zwar nicht nur für die Mitglieder ſelbſt, ſondern auch für 
die vielen deutſchſtämmigen Menſchen, denen jede Veranſtal⸗ 
tung der deutſchen Chores zu einem Erlebnis wird.“ 


Nun werden im Juli zur 75⸗Jahr⸗Feier des Deutſchen 
Sängerbundes in Breslau Sänger aus allen Teilen 
der Welt nach Deutſchland kommen. Schon ſeit Jahr und 
Tag“, erzählt Herr Brauner, „habe ich bei allen deutſchen 
Chorverbänden im Ausland immer wieder auf dieſes große 
Treffen hingewieſen und gebeten: Wenn ihr in abſehbarer 
Zeit einmal Heimaturlaub nehmt, ſo ſeht zu, daß ihr mög⸗ 
lichſt zum Zeitpunkt unſeres großen Sängerfeſtes in Deutſch⸗ 
land ſeid und daran teilnehmen könnt! Erfreulicherweiſe 
bat dieſer Hinweis gefruchtet. Es liegen bereits Anmel⸗ 
dungen aus der ganzen Welt vor. Die öſterreichi⸗ 
ſchen Chorverbände werden mit etwa 3000 Sängern kom⸗ 
men, der Siebenbürgiſch⸗deutſche Sängerbund aus Herr⸗ 


erſcheinen, und zwar alle in ihren ſchönen Trachten. Ge⸗ 


Wert gelegt worden, daß nach Möglichkeit bei dieſer Ge⸗ 
legenheit die Trachten der auslandsdeutſchen Menſchen ge⸗ 
zeigt werden. Auch die Kärntner und Steiermärker wollen 
in ihrer heimatlichen Tracht erſcheinen, und der „Ländliche 
Sängerbund“ aus Siebenbürgen, der beſonders deutſche 
Dörfer umfaßt, wird in den alten ſchönen Trachten ſogar 
heimatliche Volkstänze zur Aufführung bringen. Ebenfalls 
in Trachten erſcheint der Oberbanater Sängerkreis aus 
Jugoſlawien mit 120 Sängern.“ 


„Werden auch aus Amerika deutſche Gäſte herüberkom⸗ 
men?“ 


SSelbſtverſtändlich! Zum Beiſpiel der große Geſang⸗ 
verein. „Arion“ aus Brooklyn. Im ganzen rechnen wir 
mindeſtens mit 500 bis 800 Sängern aus den Vereinigten 
Staaten. Außerdem hoffen wir ſtark auf den Beſuch 
deutſcher Sänger aus Polen. Ebenſo dürften aus 


mannſtadt wird mit etwa 200 Sängern und Sängerinnen 
rade darauf iſt bei dem bevorſtehenden Sängerfeſt großer 


dem Baltikum, aus Lettland, Eſtland und Finnland etwa 
200 Gäſte kommen. N 
Natürlich iſt der Beſuch des deutſchen Sän 
viele unſerer ausländiſchen Gäſte mit den — 
rigkeiten verbunden. Wir haben nun unſeren ausländi⸗ 
chen Freunden, um ihnen den Beſuch in Deutſchland zu er- 
leichtern, zunächſt freie Fahrt von der Reichs 
arenze nach Breslau geſichert und außerdem drei 
Tage koſtenloſe Unterkunft und Verpfle⸗ 
gung. Und das iſt notwendig, denn allein die Reiſe bis 
zur Reichsgrenze erfordert für die meiſten auswärtigen Be⸗ 
ſucher große finanzielle Opfer.“ 

„und können denn in Breslau ſoviele ausländiſche 
Gäſte untergebracht und verpflegt werden?“ 

„Wir rechnen mit einem Zuſtrom von etwa 
120000 Gäjten, für deren Unterbringung die Stadt 
Breslau alles nur Denkbare vorbereitet hat. Zunächſt wird 
für jeden Teilnehmer am Feſt ein Bett und Waſchgelegen⸗ 
heit geſtellt. Sie werden ſo aufgeſtellt, daß nie mehr als 
6 bis 10 Betten in einem Raum ſtehen, „Maſſenquartiere“ 
werden vermieden. Die Verpflegung wird mit einem 
Hilfszug durchgeführt, ähnlich dem bei der Olympiade 
eingeſetzten Hilfszug Bayern. Doneben ſtehen viele Pri- 


vatquartiere zur Verfügung. 


Für unſere auslanddeutſchen Hüfte veranſtalten 
wir auch am 31. Juli einen beſonderen Abend, an⸗ 
ſchließend an die große Kundgebung auf der Frieſenwieſe, 
bei der etwa 400 000 Menſchen verſammelt ſein und etwa 
40000 Sänger gleichzeitig fingen werden. In 
der „Stunde der Aus landdeutſchen“ kommen dann 
die auslanddeutſchen Chöre zu Gehör. Und am Sonntag 
wird man bei dem großen Feſtzug vor allem die herr⸗ 
lichen Trachten und die ſchönen Fahnen der Sängerbünde 
bewundern können. Es iſt keine Frage, daß die 75⸗Jahr⸗ 
Feier des Deutſchen Sängerbundes in Breslau das Trene- 
band zwiſchen unſeren auslanddeutſchen Gäſten und der 
Heimat auf das feſteſte knüpfen wird.“ 


Anna Maria Loruberg. 


vereinbarten Zinſen 
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Englands Mahnung an Prag. 
Von Herbert Wagner. 
SP. Prag, 18. Februar. 


Einigermaßen unerwartet hat ſich die Debatte um das 
Schickſal der Sudetendentſchen, die ſeit langem 
in der engliſchen Preſſe läuft, in dieſen Tagen dramatiſch 
zugeſpitzt. Seit Beneſch als Präſident auf der Prager 
Burg ſitzt, ſcheint die geſchickte Hand in der tſchechiſchen Pro⸗ 
paganda zu fehlen. Ein Unfall folgt dem andern, und wenn 
man eine ganze Propagandaaktion aufzieht, tut man es zur 
unrechten Zeit. Der Konflikt um das Buch des tſchechiſchen 
Geſandten in Bukareſt, Seba, in dem er ſich eine herbe 
Kritik an ſeinem Gaſtlande und die Forderung eines 
tſchechiſch⸗ſowjetruſſiſchen Korridors durch 
Polen erlaubt hatte, iſt noch nicht zu Ende, und ſchon gilt 
es eine neue Gefahr abzuwehren, die diesmal von 
England kommt. 


Der „Daily Telegraph“, der wie bekannt, dem engliſchen 
Außenamt und inſonderheit dem gegenwärtigen Außen⸗ 
miniſter Eden nahe ſteht, hatte an die Adreſſe der Prager 
Megierung die Mahnung gerichtet, es ſei allgemach Zeit, den 
Ausgleich mit den Sudetendentſchen herzu⸗ 
ſtellen. Das Blatt behauptet dabei, daß Großbritan⸗ 
nien in dieſer Sache mehrere Male und auf verſchiedenen 
Wegen in Prag vorſtellig geworden ſei. Sicherlich 
hätte der „Daily Telegraph“, den ſonſt andere als deutſche 
Sorgen drücken, ſich kaum zu dieſer Außerung herbei ge⸗ 
laſſen, wenn man es nicht an der maßgebenden Stelle des 
engliſchen Außenamtes für notwendig hielte, ein altes 
Warnungsſignal ertönen zu laſſen. Man hätte in 
Prag vielleicht klüger getan, dazu zu ſchweigen. Aber 
man wehrte ſich durch eine hochoffiziöſe Erklärung der amt: 
lichen Nachrichtenagentur, in der in Abrede geſtellt wurde, 
daß maßgebende engliſche Stellen je in Prag in dieſer Rich⸗ 
tung vorſtellig geworden wären. Dadurch zog man ſich eine 
kategoriſche Zurechtweiſung vom „Daily Telegraph“ 
zu: es hätten in ſehr verſchiedener Form Geſpräche zwiſchen 
britiſchen und tſchechiſchen Stellen ſtattgefunden. Das ver⸗ 
ſchlug dem tſchechiſchen Preſſebureau die Sprache. 


Die Sache iſt für die Tſchechen um ſo unangenehmer, 
als ſie einen Gegenzug der Tſchechen gegen das durch⸗ 
kreuzt, was ſie die „Henlein⸗Propaganda in England“ 
nennen. Es war ihnen bereits gelungen, in angeſehenen 
Blättern Interviews unterzubringen, in denen die wirt⸗ 
ſchaftliche Not in den ſudetendeutſchen Gebieten abgeleug⸗ 
net und der baldige Ausgleich mit den Deutſchen in Aus⸗ 
ſicht geſtellt wurde. Dabei tat ſich beſonders die „Mor⸗ 
ning Poſt“ hervor, deren aus dem Reich ausgewieſener 
Berliner Korreſpondent in Prag als hochwillkommener 
Gaſt aufgenommen wurde. Hinzu kam der bekannte Artikel 
von Lord Rothermere, der eine mehr als herbe Kri⸗ 
tikan der Tſchechoſlowakei enthielt. Da dieſe Aus⸗ 
etnanderſetzung in der engliſchen Preſſe die gegenwärtig 
zwiſchen der tſchechiſchen Regierung und den deutſchen Re⸗ 
gterungsparteien in Gang befindlichen Verhandlungen be⸗ 
gleitet, iſt man geneigt, die Auslaſſungen engliſcher Blätter 
In überſchätzen. j 


Auf das Rechtmäßige zurückgeführt, handelt es ſich um 
folgendes: England würde ſich gewiß uicht um die Mißſtände 
in den deutſchen Gebieten der Tſchechoſlowakei kümmern, 
wenn es nicht fürchtete, daß daraus eine unmittelbare Ge⸗ 
fahr für den europäiſchen Frieden und einen Teil des fran⸗ 
zöſiſchen Bündnisſyſtems in Oſtenropa erwüchſe, an das es 


. Die Bedienung des | 
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über Paris und Genf neuerdings ſtarke Bindungen einge: 
Es entſtand im Londoner Außenamt das Be⸗ 
dürfnis, über die inneren Auseinanderſetzungen in der 
Tſchechoſlowakei genau unterrichtet zu ſein. Man ſetzte eine 
Menge Beobachter auf die Fährte und ſuchte — nicht nur 
für die Tſchechofſlowakei — ſich Sachverſtändige für den 
ganzen Südoſten heranzubilden. Kennzeichnend für dieſe 
Bemühungen iſt auch die Verſetzung des erſten bisherigen 
Sekretärs der Britiſchen Botſchaft in Berlin auf den Ge⸗ 
ſandtenpoſten in Prag. Herr Newton gilt als hervorragen⸗ 
der Sachverſtändiger für ſudetendentſche Fragen. Es if 
ſelbſtverſtändlich, daß die britiſchen Beobachter das Bedürfnis 
hatten, ſich bei der Führung der ſudetendeutſchen Einheits⸗ 
bewegung, gewiſſermaßen an Ort und Stelle, über die Nöte 
und Forderungen des Sudetendeutſchtums zu unterrichten. 
Zuzeiten war dieſes Bedürfnis jo ſtark, daß auch die eutſchei⸗ 
denden Perſönlichkeiten der britiſchen Außenpolitik ſich direkt 
mit den Führern der ſudetendeutſchen Einheits bewegung in 
Verbindung ſetzten, um ſich aus erſter Hand unterrichten zu 
laſſen. Dies und nicht anderes iſt die von den Tſchechen ſo⸗ 
genannte Henlein⸗Propaganda.“ 


Für die Tſchechen iſt dieſe Entwicklung ſelbſtverſtänd⸗ 
lich ſehr unangenehm; denn es fielen einige Pappkuliſſen 
die ſich ſehr demokratiſch, ſehr humanitär, ſehr weſtleriſch 
ausnehmen, wenn man ſie von Genf her, aus der Ferne 
alſo, betrachtete. Dazu gehört die Beteiligung der klägli⸗ 
chen deutſchen Reſtparteien an der Regierung, mit 
der man bisher vor dem Ausland immer ſehr eindrucks⸗ 
voll paradiert hatte. Denn bei näherem Zuſehen mußte ſich 
für die Engländer herausſtellen, daß hier verſucht wurde, 
ihnen Sand in die Augen zu ſtreuen. Das war be⸗ 
ſonders peinlich in einem Moment wie dem gegenwärtigen, 
da man ſich anſchickte, dem alten Spiel einen letzten, beſon⸗ 
ders effektvollen Akt abzugewinnen. 


Man hat nämlich die deutſchen Regierungs⸗ 


parteien, Sozialdemokraten, Landwirte und Chriſtlich⸗ 


ſoziale und das reſtliche Bäckerdutzend Demokraten aufge⸗ 
fordert, ihre Wünſche zu formulieren und ſich bereit er⸗ 
klärt, darüber zu verhandeln. Von dieſen Verhandlun⸗ 
gen hat man von vornherein die Sudetendeutſche Partei 
(Henlein) als die Vertreterin non drei Vierteln des Sude⸗ 
tendentſchtums, gänzlich ausgeſchaltet. Mit dieſem Manöver 
macht man aber auf die jetzt genauer hinſehenden Engländer 
keinen Eindruck mehr. Denn ihnen kommt es auf 
eine wirkliche Befriedung an, und es liegt auf der 
Hand, daß dieſe nur mit der entſcheidenden Vertre⸗ 
terin des Sudetendeutſchtums, der Sudetendeutſchen Partei 
Konrad Henleins, zu erreichen iſt, nicht aber mit einem 
Grüppchen von Politikern, von denen das Sudetendeutſch⸗ 
tum weiß, daß ſie ſeit Jahr und Tag auf eine klägliche 
Trinkgeld⸗Politik angewieſen ſind. 

Das Jutermezzo um die Mahnung des „Daily Tele: 
graph“ iſt für die gegenwärtige Situation in der Tſchecho⸗ 
ſlowakei außerordentlich auſſchlußreich. Ob es mehr als ein 
Intermezzo ſein wird, müſſen wir nach den bisherigen Er⸗ 
fahrungen bezweifeln. Aber es ift klar, daß das Thema des 
Su detenudentſchtums als europäiſches Pro: 
blem ſo lange unter⸗ und oberirdiſch aktuell bleiben wird, 
als die Tſchechen ſich weigern, einen wahren Ausgleich mit 
der Sudetendeutſchen Partei herzuſtellen, der nur über einen 
Umbau der Verfaſſung möglich iſt. 
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Freie Stadt Danzig. 
Verwarnung der „Danziger Volkszeitung“. 


Wie der „Danziger Vorpoſten“ meldet, ließ der Polizei⸗ 
präſident von Danzig der dem Zentrum naheſtehenden 
„Danziger Volkszeitung“, die neuerdings nach mehr⸗ 
monatigem Verbot wieder erſcheinen kann, nachſtehendes 
Schreiben zugehen: 

„Die „Danziger Volkszeitung“, nimmt in dem: Artifel 
„Diskuſſion um Danzig“ in Nr. 9 vom 16. Februar 1937 zu 
den von einem Teil der Auslandpreſſe unlängſt verbreiteten 
Gerüchten über Danzig in einer Form Stellung, die dieſen 
Gerüchten Vorſchub leiſtet. Die Art und Weiſe, in der die 
„Danziger Volkszeitung“ zu den betreffenden Tendenzmeldun⸗ 
gen Stellung nimmt, hat in weiten Kreiſen der Danziger Be⸗ 
völkerung Unwillen und Erregung ausgelöſt, weshalb ich mich 
veranlaßt ſehe, Ihnen hiermit eine ausdrückliche 
Warnung zu erteilen.“ 

Danziger Fiſchkutter aus Eisgefahr befreit. . 
Ein Fiſchkutter aus Leba geſunken. 

Vier Motorfiſchkutter aus Sſtlich⸗Neufähr gerieten in 
ein abtreibendes Eisfeld, aus dem ſie ſich nicht mehr mit 
eigener Kraft befreien konnten, da die Eisſchollen eine Stärke 
bis zu 85 Zentimeter aufwieſen. Die Fiſcher gaben daher 
ihre Bedrängnis durch Notſignale bekannt, die an Land gehört 
wurden. Das Danziger Lotſenamt entſandte einen Schlepper 
zur Hilfeleiſtung, dem es auch gelang, die in Eisgefahr be⸗ 
findlichen Fiſchkutter nach Sſtlich⸗Neufähr einzubringen. 

Im Laufe des Mittwoch liefen verſchiedene Fiſchkutter in 
den Danziger Hafen ein, die ſich in Eisgefahr befunden hatten. 
Einer der Fiſchkutter hatte die Beſatzung eines leck⸗ 
gewordenen Kutters an Bord. Beide Kutter kamen aus Leba 
und wurden nachts von Treibeis überraſcht und nahmen 
daher Kurs auf Neufahrwaſſer. Der Fiſchkutter „Leba 40% 
wurde jedoch von einer großen Eisſcholle derart beſchädigt, daß 
er leck wurde und ſank. Die Beſatzung wurde von dem Kutter 


„Leba 10“ aufgenommen. 
* 


Aus Gdingen wird gemeldet, daß dort der italieniſche 
Frachtdampfer „San Mateo“ mit 6000 Tonnen Kohle vor 
wenigen Tagen in See gegangen ſei. Jetzt wird gemeldet, 
daß an der deutſchen Küſte das Wrack des Dampfers gefunden 
ſein ſoll. Von der 26 Mann ſtarken Beſatzung fehlt jede Spur. 


REEL EAN ELBE ccc 
Scheidung eines däniſchen Prinzenpaares. 

Offiziell wird mitgeteilt, daß die Ehe des Prinzen 
Erik von Dänemark, eines Vetters des däniſchen 
Königs, aufgelöſt iſt. Prinz Erik hatte ſich 1924 mit der 
Tochter eines kanadiſchen Holzmagnaten, Lois Frances 
Booth, verheiratet. Der prinzlichen Ehe ſind zwei Kin⸗ 
der, ein Sohn und eine Tochter, entſproſſen, die die Titel 
und Namen eines Grafen und einer Gräfin von Roſen⸗ 
borg behalten. Durch die Scheidung hört jedoch die Mutter 
der Kinder auf, Mitglied des däniſchen Königshauſes zu 
jein, und verliert hiermit das Recht auf den Titel Hoheit. 
Prinzeſſin und Gräfin von Roſenborg, die ihr als Ge⸗ 
mahlin des Prinzen Erik zukamen. Die Kinder werden 
dagegen ihre Titel und Erbanſprüche behalten. Wie ver- 
lautet, wird die geſchiedene Frau des Prinzen Erik weiter 
in Dänemark auf ihrem Gute „Bjerbygaard“ auf Seeland 
wohnen bleiben. Sie ſoll auch einen neuen Adelsnamen 
erhalten. 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag, den 21. Februar 1937. 


Nr. 42. 


Vom Erleben des Todes. 


dem Andenken meiner gefallenen Freunde Herbert Tiſch und Johannes Lorſchueider. 


Bon Egon Erich Albrecht. 


Neulich kramte ich unter allerlei alten Papieren, um 
aufzuräumen und alles irgendwie Entbehrliche und Un⸗ 
weſentliche endlich fortzuwerſen. Da hielt ich plötzlich ein 
halbzerfetztes Notizbuch in der Hand, die ſchwarzen Wachs⸗ 
tuchdeckel fait losgelöſt, die Ränder gelbſchmutzig angelaufen, 
lehmig: ein Feldnotizbuch aus dem Jahre 1917. Voll Neu⸗ 
gier, mit der ſich eine gewiſſe Wehmut paart, blättere ich 
darin, finde Adreſſen längſt gefallener, längſt verſchollener 
Freunde oder ſolcher, die das zu ſein vorgaben, dann einen 
Liebesbrief, der ſeine Berechtigung lange ſchon verlor, ein 
paar flüchtig aufgezeichnete Feldgedichte, nicht beſſer und 
nicht ſchlechter, als fie alle damals waren .. . plötzlich fällt 
mein Blick auf ein paar beſonders liebevoll mit Bleiſtiſt 
geſchriebene, aber inzwiſchen ſchon holb verwiſchte Worte, 
und ich leſe: F 

„Nur der, dem einft der Tod zum Weggeſell 
Bruder ward, erfaßt dich ganz, du tiefes, ſüßes 
Gegenwart! 


Glück der 
Honthulſter Wald, Okt. 17.“ 


Und dabei liegen einige verblichene, trockene Grashälmchen. 

Und alles ſteht wieder deutlich, als wäre es erſt geſtern 
geweſen, vor meinen Augen: Oktober 1917 in Flandern, 
Draibank, Melaane⸗Wirtshaus, Houthulſter Wald .. . eine 
Stelle, von der halbverkohlte Baumſchäfte ausſagen, daß fie 
einmal ein Wald rand war. Wir zu dritt in einem 
lehmigen Erdloch, unter der Bezeichnung „Trichter“ auch 
der Heimat allgemein bekannt, und um uns das Gebrüll der 
Schlacht, die raſende, malmende Wut engliſcher Granaten. 
Der Morgen graute chon ſacht herauf, die Nacht war empfind⸗ 
lich kalt geweſen, wir hatten uns aneinandergerollt, um uns 
gegenſeitig etwas zu wärmen. Wir drei waren ſchon ſeit 
langen Stunden eine Welt für uns; ob jemand, irgend ein 
lebendes Weſen noch vor uns, neben oder hinter uns war, 
wußten wir nicht, konnten es aber kaum annehmen, denn 
nach menſchlicher Berechnung mußte der Geſchoßregen der 
letzten vierundzwanzig Stunden jedes Krümchen Erde im 
ganzen Abſchnitt mindeſtens dreimal um und um gedreht 
baben. So fühlten wir uns als die Letzten, denn daß es 
auch uns treffen würde, war uns völlig ſelbſtverſtändlich, 
und von dem Augenblick an, da uns dieſe Erkenntnis ge⸗ 
kommen war, war die Angſt, das Grauſen und Entſetzen, 
erfüllt hatte, da wir in 


erſchien⸗ wir waren ja ſchon ſo gut wie tot, wenn uns auch 
eine vorläufig unbeſtimmte Friſt zur Beſinnung und 
2 au Augen ſtand nur die 

Ei ch, bis neun Uhr, oder ſchon um 


2 
ii Kerr Tr 5 


* ö 8 * en 
und alles, was uns mit 
ihr verband, lag weit, unendlich weit, weiter als die Sonne, 
die wir auch nicht ſahen, von uns entfernt, irgendwo dahinten 
hinter der donnernden Wand, unerreichbar und merkwürdiger⸗ 
weiſe auch gar nicht ſonderlich erſehnt. Gewiß, wir dachten 
auch an einzelne Menſchen in der Heimat, die uns lieb ge⸗ 


weſen waren, aber mit der lächelnd überlegenen Ruhe des 
Herzens, mit der vielleicht ein Sechzigjähriger feiner Pri⸗ 


manerliebe gedenkt; es ſchmerzte uns nur ein wenig, dieſen 
nannte, weh tun, 
n ent- 


Lieben durch das, was man „Heldentod“ 
vielleicht auf uns geſetzte Hoffnungen und 
“Far | f 


mir wärmend bis in die von Näſſe und Kälte erſtarrten 
Füße fuhr, und reichte Hannes den noch halbvollen Becher. 
Der richtete ſich etwas auf, hob den Becher in die Höhe, als 
freue er ſich des hellen, glitzernden Widerſcheins, den der 
blanke Aluminiumbecher unter dem Kuß des erſten, eben 
durchbrechenden Sonnenſtrahles gab, dann ſank er zurück, ohne 
einen Laut; ein kleiner, ſcharfer Granatſplitter hatte ihm Bruſt 
und Herz durchſchlagen. Hannes war fofort tot; doch auf 
ſeinem Geſicht lag ein frohes, leuchtendes Lächeln ſtill zu⸗ 
friedenen Glücks: er hatte ja noch die Sonne geſehen! 
Sorgſam, 
beraubten Körper gegen die dem Feinde zugekehrte Trichter⸗ 


Patrouille gingen. Es war noch nicht acht Uhr. und um 
ö der letzte ſein? Und es wollte 
wohl jeder von uns gern der vorletzte und nächſte ſein. 

Wie ſo ganz anders war dieſe Begegnung mit dem Tod 

als noch am Abend zuvor! — Wir waren erſt zu viert im 

Trichter geweſen, aber am Abend war dann Karl am Trichter⸗ 

py um zu ſehen, was die „anderen“ 
wachten. Da fegte es pfeifend, auffauchzend wie im Triumph 
heran. Karl blieb liegen, indes wir uns mit dem die Geſahr 
a2 Ns alten . geoͤuckt in = 
euchten, klebrigen amm preßten. ag auf Schlag fu 
denn dröhnend, fauchend, krachend in unſere nächſte Um⸗ 
gebung mit ſeinem Lärm den Jammer mitleidig verſchlingen“. 

Granfen, 5 b Verzweiflung, irre Angſt hockten uns im 
Nacken und drückten uns immer tiefer in den naſſen Dreck, 
fraßen an unſeren Herzen, zerriſſen unſer Hirn. Als es etwas 
zubiger um uns wurde und wir uns wieder ſcheu, verſtört 
— . en auch das, was einmal feine Seele 

N n ’ r i i ur 

7 gehe 2 15 Gen. wunden, ohne die geringſte Sp 
Auch jetzt um uns die Schlacht, fuhr lag auf 
Schlag in die auſſtöhnende Erde, — und doch ee wir 
ruhig, gefaßt, ohne die irrſinnige Angſt vom Tage zuvor: 

Fir waren andere geworden, wir waren frei, denn 
wür batten die Ang ſte vor dem Tod überwunden. 


würden, dieſe Zeilen hin: 


mancherlei 


Wir waren ja vom Tode 


Der Tod hatte uns ja ſchon die Hand gereicht und zögerte 
nur noch einen Augenblick, um uns mit ſich zu führen. 2 
Und wir zwei letzten unterhielten uns leis, wie ſchön 
doch das Leben geweſen ſei, wie voll Gnade und Licht, und 
wir empfanden beide, daß wir dieſe beglückende Erkenntnis 
nur dem Erleben des Todes in den letzten Stunden ver⸗ 
dankten. Wir waren aber nicht traurig und verzweifelt. 
weil nun alles gleich „zu Ende“ ſein würde, nein, denn wird 
etwas Schönes dadurch ſchöner, daß es länger währt? Mit 
ſo unendlicher Dankbarkeit gegen die Güte Gottes wie noch 
nie zuvor nahmen wir das Geſchenk der Sonne entgegen. 
die ſieghaft Qualm und Nebel teilend uns noch einmal mit 
mütterlich linden Händen ſtreichelte, ſahen wir ein kleines 
Büſchel Gras, das mit dem Teil einer Baumwurzel bei uns 
gelandet war, und empfanden zum erſtenmal ſo ſtark und 
bewußt die ganze ſchlichte, zarte Schönheit der Hälmchen, 
die wir ehrfürchtig faſt durch unſere Finger gleiten ließen. 
Einige nahm ich, legte ſie in mein Notizbuch und ſchrieb aus 
der Ergriffenheit der Stunde heraus, ſozuſagen als Ver⸗ 
mächtnis für die, welche meinen Körper vielleicht finden 


„Nur der, dem einſt der Tod zum Weggeſell 
und Bruder ward, erfaßt dich ganz, du tiefes, ſüßes 
Glück der Gegenwart!“ 

Es wurde Abend, und der Tod zögerte noch immer. Da 


kam ein Gegenſtoß unſerer Truppen, riß uns empor und 


vorwärts. Der übernächſte Tag ſah uns wieder in Thourout. 
Als vom Tode Beurlaubte — ſo fühlten wir uns — genoſſen 
wir ſelig Luft, Wind, lauen Himmel, wandernde Wolken in 
wunderlicher Geſtalt, Regen und Licht, Halm, 


Abendſprache 


Von Hermann Löns 


And geht es zu Ende, ſo laßt mich allein 
Mit mir ſelber auf einſamer Heide ſein; 
Will nichts mehr hören, und nichts mehr ſehn, 
Will wie ein totes Getier vergehn. 


Das graue Heidmoos mein Sterbebett ſei, 
Die Krähe ſingt mir die Grablitanei; 

Die Totenglocke läutet der Sturm, 
Begraben ſollen mich Käfer und Wurm. 


Auf meinem Grabe ſoll ſtehen kein Stein, 
Kein Hügel ſoll dorten geſchüttet fein; 
Kein Kranz ſoll liegen, da wo ich ſtarb, 
Keine Träne fallen, wo ich verdarb. a 
Will nichts mehr hören und nichts mehr jehn, 
Wie Laub und Gras, fo will ich vergehn; 
Und darum kein Hügel und deshalb kein Stein: 
Spurlos will ich vergangen ſein. 
Nach einem reichbewegten Leben iſt der 
am 28. 8. 1866 in Culm a. d. Weichſel 
25 Heide⸗ Dichter am 28. 9. 1914 
i Reims gefallen. Sein Leib wurde 
mehrfach umgebettet und fand endlich 
am 2. 8. 1935 auf dem Wacholderberg 


von Tietlingen bei Fallingboſtel ſeine 
letzte Nuheſtätte. 


Strauch und Vogelſchrei wie unſagbar köſtliche Geſchenke. 
geſegnet und hatten ſo erſt des 

Lebens ganze Tiefe und Schönheit erkannt. - 

Herbert fiel einige Wochen ſpäter bei Bourlon, ich ſelbſt 
kam nach mancherlei Fährniſſen wieder in die Heimat zurück. 
Oft noch hat mir der Tod die Hand gereicht bis zum No⸗ 
vember 1918, aber es war keine eiſigkalte, dürre Knochenhand, 
ſondern eine warme, ſeſte Freundeshand. 5 0 
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Warum ich das Erlebnis dieſer Stunden im flandriſchen 
Granattrichter hier erzähle? Gewiß nicht, um die Legion 
der Schilderungen, „wie es vorne war“, um eine, dazu nicht 
einmal beſonders gute, zu vermehren, denn andere, vor allem 


die, die nicht dabei waren, haben das vor mir ſchon weit beſſer 


und trefflicher getan. Nein, ich habe das alles erzählt, weil 
es für mich zum entſcheidenden Erlebnis meines Lebens 
überhaupt geworden iſt. Und auch das wäre noch höchſt be⸗ 
langlos, wenn dies Eclebnis rein perſönlich bedingt und be⸗ 
grenzt wäre, aber ich meine, fühle, ja weiß, daß es allgemein 
menſchlicher Natur iſt. Nur wer den heiligen des 
Todes erkannt hat, wird die Schönheit des Lebens in ihrer 
ganzen Tieſe und ihrem köſtlichen Reichtum empfinden und 
erfaſſen können. j 
So viele, um nicht zu ſagen die meiſten Menſchen 
fürchten ſich vor dem Tode, haſſen ihn gar. Iſt es aber nicht 
geradezu lächerlich und widerſinnig, das zu fürchten und zu 
haſſen, was dem Leben erſt ſeinen Wert gibt? Wäre das 
Leben nicht der fürchterlichſte Fluch, eine unerträglich grau⸗ 
ſame Plage, wenn es ewig dauern würde? Gerade dadurch, 
daß es weiſe nach dem Willen des Höchſten begrenzt iſt, erhält 
es doch erſt ſeinen Wert. Auch hier heißt es: bereit ſein 
iſt alles, denn nur der, wer ſeine Rechnung ſtets klar und 
in Ordnung hat, ſo daß er jederzeit von dieſer Bühne ab⸗ | 
zutreten bereit iſt, wird das Wunder des Lebens, das ihm 
jeder Tag in der unermeßlichen Fülle ſeiner Offenbarungen 
verſchwenderiſch beut, ganz erleben, ſeine Schönheit jauchzend 
erfaſſen und vor ihm in Demut und Ergriffenheit ſich neigen, 
nur er wird vor dem großen, ewigen Geiſt, der hinter und 
in allem Leben ſteht, anbetend und ehrfürchtig ſich beugen. 
Jede kleinſte Blume wird ihm zur Ofſenbarung, jedes Vogel⸗ 
lied zum Wunder, jedes Kinderlachen zur Beglückung, jeder 
Sonnenſtrahl zum gottſeligen Geſchenk werden, und er wird 
das Leben ſo innig, ſo mit allen Faſern und Fibern ſeines 


Seins bis in ſeine letzten Tiefen erleben, wie es ſonſt einſach 


nicht möglich iſt. Und er wird auch ſeine Pflicht tun auf dem 


Ländern. Aber auch für die Verwundeten 


Die zuſt⸗ 


durch regelmäßige Behand- 
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Platz, an den ihn das Leben geſtellt hat, denn er iſt ja bereit, 
jederzeit ſeinen Platz freizugeben; wer wird aber ſeinem 
Nachfolger ein unaufgeräumtes und unordentliches Tagwerk 
hinterlaſſen wollen? y 

Und warum ſollten wir uns auch vor dem Tode fürchten, 


uns vor ihm bangen? Wegen der Ungewißheit, die ihn um⸗ 


gibt? Eins iſt doch allen gewiß, ſowohl denen, welche an 
die Unſterblichkeit glauben, wie ſogar den anderen: der Tod 
iſt immer der Frieden, ſei es nun der Frieden des heiter 
ſtrahlenden, unendlichen Lichtes, ſei es der Frieden des 
ſanften, begütigenden, mitleidigen Dunkels, und gibt es 
etwas Köſtlicheres, etwas Vollkommeneres als den ewigen 
Frieden?! ! 

Darum lernt den Tod als Freund lieben, und ihr werdet 
das Leben als Glück gewinnen! 


Die deutſchen Kriegsvermißten. 
Gemeinſame Todeserklärung der letzten 90000? 


Der reichsdeutſchen Preſſe entnehmen wir folgenden 
Bericht: \ 

Am Sonntag, dem 21. Februar, gedenkt das deutſche 
Volk in erſter Linie der zwei Millionen gefalle⸗ 
ner deutſcher Frontkämpfer aus dem großen 
Kriege, von denen über 1,5 Millionen ihre Gräber fern 
der Heimat haben. Faſt 950 000 deutſche Gefallene liegen 
allein in Frankreich, die übrigen in mehr als 40 anderen 
und für die 
Kämpfer, denen das Kriegsglück vergönnte, geſund wieder 
in die Heimat zurückzukehren, iſt der Heldengedenktag ein 
beſonderer Ehrentag. Beſteht in dieſen Fällen eine, wenn 
auch oft ſchmerzliche Klarheit über das Schickſal der ein⸗ 
zelnen, ſo n das Heer der Weltkriegs⸗Ver⸗ 
mißten in dieſer Hinſicht noch eine Sonderſtellung 


ein. Vermißt! Bedeutet das Tod oder Leben? Erzwun⸗ 


genes oder freiwilliges Fernbleiben der Heimat, phyſiſche 
oder ſeeliſche Unmöglichkeit der Rückkehr? ei 
"zuftändigen Referenten des Zentralnachweifentes 
für Kriegerverluſte und Kriegergräber gaben einem Preſſe⸗ 
vertreter Auskunft über ihre Erfahrungen und Ermitt⸗ 
lungen, ſowie über die mancherlei Probleme um die 
ſchätzungsweiſe nahezu 300 000 vermißten deutſchen Krieger, 
die bei Kriegsende feſtzuſtellen waren. Aus der Zuſammen⸗ 
arbeit mit den ausländiſchen Behörden, aus Ausſagen von 
Heimkehrern, aus den Nachforſchungen und aus den 
Leichenfunden, die noch heute in den ehemaligen Kampf⸗ 
gebieten bei der Landbeſtellung und Anlage von Bauten ge⸗ 
macht werden, ergibt ſich, daß ſo gut wie alle Vermißten 
als gefallen gelten müſſen. Dem Zentralnachweiſeamt iſt 
jedenfalls kein Fall widerrechtlicher Zurück⸗ 
haltung nachgewieſen. 8 
„Die Aufklärung des Schickſals der Vermißten iſt aber 
nicht nur aus Gründen der Pietät, ſondern auch aus wick 
tigen rechtlichen Geſichtspunkten erforderlich. Die 
etwaige Wiederverheiratung der Frau, Regelung von Erb⸗ 
fragen, vor allem auch Zubilligung von Verſorgungsrente 
hängen von der Feſtſtellung des Todes durch Beurkundung 
oder gerichtliche Todeserklärung ab. Schon bis 


Mitte 1922 konnten etwa 100 000 Fälle von Vermißten auf⸗ 


geklärt werden, ſo daß nach einer amtlichen Schätzung vom 
29. Mai 1922 noch 180 000 bis 200 000 Fälle offenblieben. 
Dieſe Zahl iſt inzwiſchen beträchtlich weiter zurückgegangen. 
Gegenwärtig ſind nach Schätzungen des In iſe⸗ 
amtes noch 90 000 bis 95 000 dentſche Weltkriegsſoldaten als 
Vermißte zu bezeichnen. Es darf erwartet werden, daß in 
abſehbarer Zeit von maßgebender Stelle ihre Todes⸗ 
erklärung von Amtswegen erfolgt, da nun wohl 
niemand von ihnen mehr die Lebensvermutung für ſich hat 
und es an der Zeit ſcheint, auch dieſen ſchmerzlichen Reſt des 
Krieges, der noch heute manchen Volksgenoſſen zwiſchen 
Hoffen und Bangen in der Schwebe halten mag zu über⸗ 
winden. 8 9 0 

In Zehntauſenden von Fällen, in denen nicht einwand⸗ 
frei feſtſteht, bei welchem Gefecht der Vermißte gefallen 
iſt, wird der 10. Januar 1922 allgemein als Todestag ſeſt⸗ 
geſetzt. Es iſt erſchüttern d, feſtzuſtellen, daß dadurch 
ein Termin, der mehr als ein Jahr nach dem Waffenſtill⸗ 
ſtand liegt, zu einem Todestag geſtempelt wird, der mehr 
Todesfälle in ſich ſchließt, als der verluſtreichſte Tag des 
Weltkrieges. ; 


Neuordnung im „Kurjer Poranny“. 


Wie der „Oberſchleſiſche Kurier“ aus Warſchau erfährt, 
macht die Umwandlung des „Kurier Poran ny“, aus 
deſſen Redaktion bekanntlich vor kurzem der freidenkeriſche 
Publiziſt Rzymowfſki nach feiner Bloßſtellung in der be⸗ 
kannten Plagiat⸗Affäre ausſchied und an deſſen Spitze ſeit 
Anfang des Monats der Literat Ferdinand Goetel ficht, 
raſche Fortſchritte. Goetel hat verſchiedene neue Mit⸗ 
arbeiter an das Blatt berufen, darunter die ehemaligen 
Nationalradikalen Drobnik und Pieftrayniti, die ihren 
Weg von den Jugendorganiſationen der äußerſten Rechten in 


das Regierungslager gefunden haben. Offenbar ſoll gerade 


dieſes innenpolitiſch von jeher recht aktive Blatt für die 
Propaganda des neuen Regierungslagers ein⸗ 
geſetzt werden. Die Heranziehung von betont nationalen und 
radikal⸗ſozialen jungen Publiziſten gibt bereits einen Beweis 


dafür, welche Gedankengänge in dieſer Propaganda am 


eines ſcho 


Birne Aöndſaal 


Wieder Kartellauseinanderſetzungen in Polen. 


Mehr als ein Jahr lang waren alle öffentlichen Erörterungen 
r Nutzen oder Schaden der Kartellifierungstendengen in Polen 
Uig verſtummt und der jahrelange Kampf um die Kartellpolitik 
erſchien bendet. Letztmalig flackerte er auf, als die Regierung 
Koscialkowſki⸗Kwiatkowfki⸗Görecki die Lenkung des Staates über⸗ 
nommen hatte und die große Preisabbauaktion einleitete, welche 
die Wirtſchaft auf gefündere Grundlagen ſtellen ſollte. Den ver 
twortlichen Leitern des Staates, die um ſeden Preis eine 
Senkung der Lebenshaltungskoſten als Gegenleiſtung für die ein⸗ 
geführten Steuererhöhungen erkämpfen wollten, ſchienen damals 
die mächtigen Induſtrieverzande, welche die Preis- und Produf- 
tionspolitik diktatoriſch beſtimmten, im Wege an fteben, und die 
1 erſuchte zunächſt durch Verhandlungen Konzeſſtonen 
zu erwirken. Ein Sonderkomitee wurde eingeſetzt. welches die 
Kalkulations⸗ und Preisbildungsmetboden der wichtlaſten Kartelle 
überprüfen ſollte, wobei es ſich in erſter Linie um Kohle, Ter- 
tilien, Zucker, Hüttenerzeugniſſe, Petroleum und Papier handelte. 
Aber nicht nur mit dieſer Gruppe hatte ſich die Kommiſſton zu 
beſchäftigen: es gab damals in Polen nicht weniger als 273 re⸗ 
ſtrierte Kartelle — nicht eingerechnet die vielen ſtillen Verab⸗ 
redungen einer Reihe von Induſtrien, welche es vorgezogen haben, 
in Verſchwiegenheit ihre Profite einzuſtecken. Das Ergebnis der 
Beſtrebungen der Regierung Koscialkowſki⸗Kwiatkowſki⸗Görecki in 
dieſer Richtung iſt hinlänglich bekannt: die Starrheit einer Reihe von 
zuſammengeſchloſſenen Induſtrien hat das Handelsminiſterium ge⸗ 
zwungen, 103 Kartelle aufzulöſen, während die anderen zu einer 
gewiſſen Nachgiebigkeit gebracht werden konnten. j 
Seit Februar v. J. hörte man nichts mehr von Kämpfen 
e Regierung und Konſumenten einerſeits und Kartellen 
andererſeits. Damit ſoll aber nicht geſagt ſein, daß man den zu 
Anfang 1936 geſchaffenen Zuſtand als befriedigend anſah. Die 
Nachläſſe der kartelllerten Induſtrien waren meiſtenteils äußerit 
gering und die Preisſchere zeigte eine ungeſunde Spanne auf, 
die in einer Indexziffer von 67 für Induſtrieerzeuaniſſe und 45 
für Agrarprodukte zum Ausdruck kam. Die erwartete Geſundung 
der Wittſchaft trat nicht ein, ja konnte ſich gar nicht einſtellen, da 
infolge der Überteuerung der Induſtrieprodukte im Gegenſatz zu 
der Niedrighaltung der Agrarerzeugniſſe die Landwirtſchaft nach 
7 vor als ernſter Konſument ausſchied und die ganze Laſt die 
ſtädtiſche Bevölkerung zu tragen hatte, die die erhöhten Steuern 
unmittelbar, die Verbilligung einiger Artikel dagegen nur ganz 
unzulänglich zu ſpüren bekam. Wenn beiſpielsweiſe Kohle um 
10 Prozent herabgeſetzt wurde, ſo iſt dieſer Vorteil auf dem Wege 
von der Kohlenkonvention bis zum letzten Konſumenten voll⸗ 
kommen verſandet. Die Preisfrage blieb nach wie vor ungelöit. 
Zu Mitte des Vorjahres trat jedoch eine Wendung ein, die 
dem Kartellproblem ein völlig anderes Geſicht gab: der Aufſchwung 
der Landwirtſchaft. Zum erſten Mal nach mehr als ſechs Jahren 
konnte man von einer beginnenden Überwindung der Agrarkriſe 
e als die Preiſe ſowohl auf den Weltmärkten als auch in 
olen in die Höhe ſchnellten und ein Regenerierungsprozeß ein⸗ 
ſetzte, der noch heute in vollem Fluß iſt. Was die Regierung trotz 
jahrelanger Bemühungen nicht zu erreichen vermochte s bat ih von 
ſelbſt eingeſtellt: die Preisſchere konnte ſich merklich verringern 
und ſank im September v. J. auf eine Divergenz von 11 Punkten 
(landwirtſchaftlicher Preisindex 48, Induſtriepreisindex 52). Die 
Klagen über die Kartelle verſtummten und die Bauern wurden 
allmählich wieder in die Lage verſetzt, Maſchinen und Geräte zu kau⸗ 
‚fen und den jahrelangen Unterverbrauch an Bekleidung und Haus⸗ 
haltungsgegenſtänden wieder aufzuholen. Das Hauptübel, aus dem 
aller Groll gegen die Kartelle floß, ſchien befeitint und man ſah 
ſchon das langerſehnte Gleichgewicht in der Wirtſchaft kommen. 
Aber wieder kam es anders. 
Preisaufſtieg der Landwirtſchaft vollzog ſich in der Welt und auch 
bei uns eine Umwälzung auf den Rohſtoffmärkten; letztere gerieten 
ebenfalls in eine Hauſſeſtimmung, die im Augenblick noch in vollem 
Gange iſt. Im Handumdrehen ſtiegen die Preiſe für Wolle. Baum ⸗ 
wolle, Kautſchuk, Stahl um 30-60 Prozent und der Preisauftrieb 
erhielt noch ſeine beſonderen Impulſe von der Furcht um das 
Schickſal der Währungen, als die Devalvationswelle aus Paris 
losaing. Dieſe Entwicklung hat auch Polen erfaßt und wir er⸗ 
leben ſeit dem Herbſt v. J. eine danernde Steigerung für eine 
Reihe von Juduſtrieartikeln, wie z. B. Textilien, Schube u. a. m., 
die einen ausgeſprochenen Wettlauf mit der Verteuerung auf den 
Agrarmärkten vollführt. Hatte man urſprünglich angenommen, 
daß Polen, das ſich der Devalvation nicht angeſchloſſen hatte, die 
Preiſe werde halten können, fo hat fi dieſer Glaube als irrig 
erwieſen. Die Lebenshaltungskoſten ſind in Polen ſeit Herbſt 
v. J. von 59,8 auf rund 64 geſtiegen und an dieſer Steigerung 
haben heute bereits Agrar⸗ und Induſtrieprobukte den aleichen 
Anteil. Wieder alſo ſtehen wir dort, wo wir vor einem Jahre 
ſtanden: die Preisſchere, die ſich mit der Erholung der Aararpto- 
dukte zu ſchliezen ſchien, öffnet ſich infolge der unaufhörlichen Ver⸗ 
teuerung der Induſtrieerzenaniſſe wieder und Landwirtſchaft und 
Be überbieten ſich geradezu in der Heraufſchraubung der 


Es iſt nun intereſſant, zu beobachten, welche Haltung die Re 
gierung gegenüber der Entwicklung bei dieſen zwei Hauptträgern 
unſerer Wirtſchaft einnimmt. Die einen meinten, die verantwort⸗ 
lichen Stellen würden ſich diesmal als Bundesgenoſſen der kar⸗ 
tellierten Induſtrie betätigen, während andere an eine Bevor⸗ 
on are der Landwirtſchaft nlaubten. Letztere ſcheinen nun Recht 
| Iten zu wollen. Soeben verlautet, daß ſich eine Preisprüfungd« 
kommiſſion beim Handelsminiſterium in der letzten Sitzung mit 
der ungerechtfertigten Erhöhung der Preiſe für eine Anzahl kar⸗ 
tellierter Induſtrieerzeugniſſe in Polen beſchäftigte und der Be 
ſchluß gefaßt wurde, alle zur Verfügung ſtehenden Mittel anzu⸗ 
wenden, mit denen die unbegründeten neuen Preisheraufſchrau⸗ 
bungen verhindert werden könnten. Man verwies in dieſer 
Sitzung insbeſondere auf die Verteuerung von Elektromaterial, 
von verſchiedenen chemiſchen Produkten, wie Salzſäure u. dal. m. 
Im Anſchluß an dieſe Beratung hat die Regierung ihre Abſicht 
kundgetan, mehrere Kartelle aufzulöſen, wozu das Handelsminiſte⸗ 
rtum auf Grund des beſtehenden Kartellgeſetzes auch obne vor⸗ 
Berine Entſcheidung des Kartellgerichtes ermächtigt iſt. Die Parole 
der Regierung lautet alſo heute wieder: Kampf den Kartellen! 

Verfolgt man die polniſche Preſſe, die um das Kartellproblem 
im den letzten Tagen wieder lebhaft diskutiert, fo findet man, daß 
die größeren Sumpathien auf ſeiten der Landwirtſchaft liegen. 
Man verweiſt, nicht mit Unrecht, darauf, daß man binſichtlich der 
Steigerung der Agrarpreiſe nicht von wirklichen Preiserhöhungen 
ſprechen könne, ſondern von einer teilweiſen Wiedergutmachung 
n ſechs Jahre dauernden unhaltbaren Zuſtandes, der die 
Bauern an den Rand des Verderbens brachte. Die Landwirtichaft 
ſtellt einen Produktionszweig dar, in dem 70 Prozent der geſamten 
2 Bevölkerung wurzelt und der ſomit den Grundpfeller 
für dns geſamte ökonomiſche Leben des Landes bildet. Wenn 
nun 70 Prozent der Bevölkerung infolge eines kataſtrophalen 
Er zeisverfalles faſt acht Jahre hindurch vom Konſum 
ſo gut wie ausgeſchaltet waren, jo liegt es im eminenten Intereſſe 
der Geſamtwirtſchaft. den Bauern durch die Schaffung eines er⸗ 
S Verhältniſſes zwiſchen Agrar: und Induſtriepreiſen ein 
Existenzminimum an ſichern. Anders liegen aber die Dinge hin⸗ 
ſichtlich der Induſtrie. Wenn ſie von der Kriſe ebenfalls hart mit⸗ 
genommen wurde, ſo hatte ſie der Landwirtſchaft gegenüber noch 
immer einen ſtarken Vorſprung, wozu nicht zuletzt eben die Kar⸗ 
telle beitrugen. Die Zuſammenbrüche in der Induſtrie haben, Io 
verweiſt man in objektiv denkenden wirtſchaftlichen Kreiſen, auch 
nicht annähernd den Grad des Maſſenſterbens in der Landwirt⸗ 
ſchaft erreicht. Es ſei daher durchaus recht und billig, wenn die 
Regierung in der Geſundung der Agrarwirtſchaft eine höhere 
ſtaatspolitiſche Aufgabe erblicke, als in der Stützung der Induſtrie. 
f Wir ſind der Anſicht, daß hier nicht ein „Entweder oder“, 
ſondern ein „Sowohl als auch“ eine wahre Befriedung bringen 
kann. Eine geſunde Wirtſchaft erfordert ſowohl die Leiſtungs⸗ 
fähiakeit der Agrarproduktion, als auch diejenige der Induſtrie. 
Aber letztere darf aus der Verteuerung der Rohſtoffe im Aus⸗ 
lande und aus den beſſeren Exportmöglichkeiten nicht ſchrankenlos 
Vorteile zuungunſten der einheimiſchen Konſumenten ziehen, und 
es berührt durchaus unſympathiſch, wenn man hört, daß verſchie⸗ 
dene Kartelle am Werke ſind, die ſich ihnen eröffnende neue Kon⸗ 
junktur durch zum Teil völlig ungerechtfertigte Preisheraufſchrau⸗ 
bungen auszunutzen; beſonders a aber ift es, daß ſogar 
ſolche Produktionszweige, welche in ihrem Rohmaterialbezug vom 
Ausland unabhängig ſind, die Preisorgien der anderen nach⸗ 
ahmen zu können glauben. Es geht nicht an, daß die Induſtrie 
die kühne Sprünge der Rohſtoffpreiſe auf den Weltplätzen bis 
zur höchſten Höhe mitmache und ſich über die Bedürfniſſe der Ver⸗ 
brauchecereiſc glatt hinwegſetze. Durch die Ermöglichung von 
Tartellzuſammenſchlüſſen haben viele Produktionszweige ungeheure 
Privilegien erhalten und in erſtaunlich kurzer Zeit glänzende 
Bilanz⸗ und Nentabilitätsbeſſerungen erzielen können. Sie follten 
un nicht den Bogen fiberipannen! 


Denn Hand in Hand mit dem 


Das Schickſalslied der dentſchen Automobilinduſtrie. 


Bom Lurus handwerk zur rationellen Maſſeninduſtrie. — Der Amſchwung des Jahres 1933. 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: = 

Die deutſche Kraftfahrzeuginduſtrie als Ganzes iſt zum erften 
Mal in der Nachkriegszeit rentabel. Das iſt das Markzeichen, 
unter dem die große Motorſchau in Berlin ſteht. Man könnte ver⸗ 
wundert darüber ſein, daß das beſonders feſtgeſtellt werden muß, 
denn im Grunde gilt uns — und mit Recht — die Automobil- 
induſtrie als eine ſpezifiſch deutſche Induſtrie. Daimler und 
Benz, zwei deutſche Ingenieure, find die eigentlichen Väter des 
Motorwagens. Es Liegt eine gewiſſe Tragik darin, daß den Deut⸗ 
ſchen die Führung im Automobilbau, die ihnen danach nebührte, 
Jahre lang entriſſen war und daß die deutſche Kraftfahrzeug⸗ 
induſtrie weit überflügelt wurde durch dieſenige anderer Länder, 
obwohl dieſe nach uns gekommen waren. Das wechſelvolle Schick⸗ 
ſal der deutſchen Automobilinduſtrie, das auf Höhen führte und 
dann wieder in tieffte Niederungen. ſpiegelt die Tatſache, daß die 
techniſchen und konſtruktiven Kräfte allein nicht ausreichen, um 
die Entwicklung vorwärts zu treiben, ſondern daß die Geſtaltung 
der Nachfrage, des Marktes von entſcheidendem und mitunter 
ſtärkerem Einfluß find als fene. 

* 


Die Entwicklungsphaſe. die die deutſche Automphttimduftrie 
bis zum Ausbruch des Weltkrieges durchlief, iſt kürzlich einmal 
als diejenige bezeichnet worden, in der „die vordringlichen Kon⸗ 
ſtrukttonsaufgaben unter dem Schutz der Luxus nachfrage gelöſt 
wurden“. In dieſem treffenden Satz iſt eigentlich alles beſchloſſen, 
was zur Kennzeichnung diefer eriten, für die deutſche Automobil⸗ 
induſtrie durchaus rühmlichen Periode zu ſagen if. Die Kon⸗ 
ſtrukteure brauchten auf keine breite Maſſennachfrage Rückſicht 
zu nehmen. Der Preis ſpielte eine ſekundäre Rolle. Nicht ein⸗ 
mal die Eigenſchaft des Kraftwagens als eines die Spitze einer 
neuen Entwicklung bezeichnenden Verkehrsmittels war ausſchlag⸗ 
gebend. Man baute Fahrzeuge, die dem Luxus- und Sportbedürf⸗ 
nis einer ſehr kleinen Schicht zu genügen hatten, man bante fie 
mit ſolcher Vollendung, daß die deutſchen Wagen auf den inter⸗ 
nationalen Wettbewerben immer ausgezeichnet abſchnitten. Die 
Gemeinde des Automobils war klein und ſie war in gewiſſem 
Maße von der Allgemeinheit abgeſondert. Man konnte damals auch 
kaum von „induſtrieller“ Erzeugung in beutigem Sinne ſprechen. 
Das Automobil war aute und beſte Handwerkgarbeit. 1903 bei= 
ſpielsweiſe wurden im ganzen Jahre knapp 3000 Krafträder, 1310 
Perſonenkraftwagen und 140 Laſtkraftwagen hergeſtellt. Dieſe 

L ſtieg bis zum Jahre 1912 auf knapp 5000 Krafträder, 20 113 

erſonenkraftwagen und 2660 Laſtkraftwagen. Der Produktions⸗ 
wert der ganzen Kraftfahrzeugerzeugung machte 1903 14 Millionen 
Mark, 1912 207 Millionen Mark aus. 


» * 


Daun kam der Krieg, der die normale Entwicklung unterbrach 
und alles den Erforderniſſen des Feldzuges unterſtellte. Die tech⸗ 
niſchen Erfahrungen dieſer Zeit waren wertvoll, aber nach Kriegs⸗ 
ende fehlte der breite Rahmen, in dem ſie hätten verwertet wer⸗ 
den können. Zunächſt Rohſtoffmangel und dann vor allem. in der 
Zeit der fortſchreitenden Inflation. Mangel an Nachfrage. Es kam 
dinzu, daß unmittelbar nach Kriegsende die vielen Zehntauſende 
von Heereskraftwagen auf den Markt geworfen wurden. Dieſe 
Phaſe der deutſchen Automobilwirtſchaft, die geſondert darzuſtellen 
ſich lohnen würde, bildet ein beſonders trauriges Kapitel. Die 
Neuproduktion aber ſtand zunächſt eigentlich wieder unter dem 
Antrieb einer Luxusnachfrage, nur daß fie diesmal nicht vom 


fundierten Wohlſtand und den fachkundigen Sportfreunden aus ⸗ 
ging, ſondern vom Inflationsreichtum und fnobiſtiſchen Geltungs⸗ 
bedürfnis. Auch der Export, der der deutſchen Automobilinduſtrie 
in dieſer Zeit dank der Geldentwertung ziemlich leicht fiel, brachte 
fie techniſch und konſtruktiv nicht vorwärts. Der Wettbewerb voll⸗ 
zog ſich ganz und gar auf der Preisebene. 


* 


Der Wiederaufbau der deutſchen Kraftfahrzengiuduſtrie begann 
erſt nach der Stabiliſierung der Mark. Jetzt aing man daran, die 
Erfahrungen des inzwiſchen raſch vorangeſchrittenen Auslandes, 
namentlich Amerikas, zu ſtudieren und zu verwerten. Man ratto⸗ 
naliſterte die Werke durch, das laufende Band bielt feinen Ein- 
zug in deutſche Fabriken, man tat die erſten Schritte in der Rich⸗ 
tung auf eine durchorganiſterte und verbilligte Maſſenproduktion. 
Aber gerade in dieſer Zeit, in der die Induſtrie gewaltige In⸗ 
veſtierungen vornehmen und die größten Anſtrengungen machen 
mußte, hatte fie den ſtärkſten Anſturm der ausländiſchen Kon⸗ 
kurrenz auszuhalten. die trotz Zöllen und Trans vportkoſten immer 
noch billiger ſein konnte und ſich obendrein durch die Errichtung 
von Montagewerkſtätten in Deutſchland — faſt alle großen amert⸗ 
kaniſchen Fabriken taten das — noch die billigeren deutſchen Löhne 
zunutze machte und damit den ohnedies kleinen Markt, den das 
Automobil in dem durch Krieg und Reparationen ausgevowerten 
Deutſchland hatte, für die deutſche Industrie noch weiter einengten. 
In den Jahren 1928 bis 1930 wurden beinahe 20 Prozent der in 
Deutſchland erzeugten Perſonenkraftwagen und rund 28 Prozent 
der Laſtkraftwagen in ausländiſchen Montagebetrieben mit fait 
ausſchließlich ausländiſchen Teilen bergeſtellt. Dazu kam noch die 
große Zahl der fertig eingeführten aus ländiſchen Wagen. Immer⸗ 
bin erreichte der Wert der Erzeugung in den rein deutſchen Fa⸗ 
briken im Jahre 1928 ſchon etwa 900 Millionen RM. 


u “ 

Mit dem Fahre 1990 beginnt daun ein raſcher Niedergang. 
verurſacht durch die allgemeine Wirtſchaftsdepreſſion. 1982 betrug 
der Geſamtwert der Erzeugung kaum noch 300 Millionen RM. 
Alle Bemühungen, durch Werbung, Preisherabſetzung vermochten 


nicht den Markt auszuweiten, weil eben in der allgemeinen wirt⸗ 
N Lage alle Vorausſetzungen für einen Maſſenabſatz 


«„ 


Der Umſchwung trat 1088 ein, als die Nattonalſozialiſtiſche 
Regierung dazu ſchritt, von der Seite des Staates her die Kraft⸗ 
fahrzeughaltung durch den Fortfall der Perſonenwagenſteuer und 
durch Erleichterungen der Kraftwagenanſchaffung bei der Ein⸗ 
kommenſteuerveranlagung zu entlaſten. Von 1982 bis 1930 ſtieg 
die Zahl der hergeſtellten Perſonenkraftwagen von rund 43 500 
auf rund 240 000, die der Laſtkraftwagen von 8290 auf rund 50 000, 
die der Krafträder von 36260 auf rund 138 000, und der Geſamt⸗ 
wert der deutſchen Kraftfahrzeugproduktion von knapp 300 Mil⸗ 
lionen auf 1200 Millionen RM. Die aus ländiſche Konkurrenz 
ſpielt keine Rolle mehr. Die wenigen ausländiſchen Fabriknieder⸗ 
laſſungen, die noch arbeiten, verarbeiten zum ganz überwiegenden 
Teil deutſches Material. Die Kraftfahrzeuginduſtrie allein be⸗ 
ſchäftigt 120000 Arbeiter und Angeſtellte und mit den Teil. und 
Zubehörinduſtrien nahezu eine Viertelmillion. Konſtruktiv führt 
fie. Die Ausſtellung 1937 bezeichnet den vorläufig böchſten Punkt. 
den ſie in ihrer Entwicklung erreichte. 
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Geldmarkt. 6 
Wert ramm reinen Goldes wurde a 
Perftauna im Water Gran für den 2 Februar auf 3444 
Zlelv Teftgeiest. 
5 = Zinsiak der Bank Polſtt beträgt 8, der Lomdard⸗ 


2 1 IE ‚80, 
5 1 — ——. Holland 289, 200. — ‚60, 

apan —, n 
London 25,97, 25,9 — 25,80. 2 5,28. 
Oslo 130,00, 190,33 — ae 1. 24.87 — 24,55, 8. 
18,46 — 18.36, Riga —, Sofia —, Stockholm 133,40, 133,73 — 133,07, 
Schwei ——, 120,90 — 120,30, Helſingfors —— 11,46 — 11,40, 
Wien —.—, 99,20 — 98,80, Italien 27,88, 27,98 — 27,78, 


Berlin, 19. Februar, Umtl. Deviſenkurſe. Newyor! 2.488—2.492. 
London 12,175—12,205, Holland 136,04 — 136,32 Norwegen 61,18 bis 
61,30, Schweden 62,77-62,89, Belgien 41.94— 42,02. Italien 13.09 bis 
13,11. Frankreich 11.585—11.605, Schweiz 56,74—56,86, Prag 8.656 bis 
8,674, Wien 48,95—49,05, Danzig 47.047,14. Warſchau ——. 


Die Bank Po ablt heute für: 1 Dollar, große Scheine 
5,26 31. dto. kl. Sanne ei, Zl., Kanada —,— 31. 1 Pfd. 5 
25,78 J., 100 Schweizer Frank 120,10 31. 100 franzöſiſche Fran 
24,53 Zl., 100 deutſche 2 in Papier 120,00 Zt., in Silber 


29, I., in Gold —,— 100 Danziger Gulden 99,80 
100 dei, — 15,90 J. 100 öſterreich. Schillinge 93,50 5 
A Gulden 288,30 Zt., belgiſch Belgas 88,90 31, ital. Are 
2 Effektenbörſe. 
Dolener Effekten⸗Börſe vom 19. Februar. E 
5%, Staatl. Konvert.⸗Anleihe größere Poſten . 83.75 G. 
einere Poſten 53.00 G. 
4, Bränien-Doller-Unleihe S. III). „ „ 2 5 f. 8 + 
8% Obligationen der Stadt Polen 1988 5 5: — 
8%, Obligationen der Stadt Poſen 1927 „ — 
57 . der Weſtpolniſchen Kredit ⸗Geſ. Dom — 
9 Se e 
2%, Jiofv- b . — der Poſener Landſchaft Serie | 45.25 G. 
47 n der Poſener Landſchaft 239.00 B. 
Sant Cukrownictwa (ex. Divid,) . . 2 2. >» ; ; 


En ee 
Piechcin. abr. Wap. i Cem. (20 31.) . ayana sans 
Tendenz: behauptet. 5 


Produktenmarkt. 


Amtiiche Notieru der Posener Getreidebötie vom 
19. Februar. Die Preſſc — ſich für 100 Kilo in Zloty: 


0 
Dr ver 
5 2 

ra 


Transaltionspreife: 
Hafer „ en e * 22,15 
to Bes 3 a 3 3 3 7 ER 2.25 
Richtpreiſe: a 
Weizen . 29.25—29.50 | Leinſamen; ; « 51.00-54.00 
Roggen, geintroden 23.75-24.00 | blauer Mohn; : : 66.00-70.00 
Braugerite. . . . 26.00-27.00 gelbe Lupinen ; ; 13.5014 50 
Gerite 700-715 g/l. . 24.25—25.00 | blaue Zupinen . ; 12.25-13.25 
Gerſte 687-676 g/l. . 22.7523. Serade fla 25.00 —27.00 
Gerſte 630-640 g/l. . 21.75—22.09 | Weihllee . ; ; 35.00 — 125.00 
wo 450-470 /. .„21.,75—22,00 | Rotklee 95-97°/, ger. 129.00 199.00 
og ent Auszug · Rotklee, roh. . 109.00 110.90 
5 — Man 3  35.00—35,50 ae R BER . . 25.00 
88% 2 882 Kolgererbien „ + 22.00-24.00 
2 7 0 — ee, gelb, 
Roggenmehl il ; ohne Schalen. . 65.00 —75.00 
50-65%, 25.76—26.25 [ Peluſchten. = 
Nogg.⸗Nachm. 65%, 23.50—24.00 | Wicken Ven r 
Weizenmehl . Meizenitroh, loſe ; 1.90 —2.15 
1A0-20°%, 47.24.25 Weizenſſroh, gepr. 2.40-2,65 
5 40-5. 46.25-46.75 | Roagenitroh, Iofe . 2.00—2.25 
. 50-55% 44.75-45.25 Roggenſtroh, gepr. 2.75—3.00 
„ 00-60% 44 25—44.75 ae „ loſe . . 2.25—2.50 
„ 90-65 %0 43.25—43.75 erſtroh, gepreßt 2.75—3.00 
„420-55 % 42.25—42.75 | Geritenitroh, iole . 1.90—2.15 
„ 20-65% 41.50-42.00 Gerſtenſtroh, gepr. 2.40 —2.65 
„ 45-65% 38.50—39.50 eu, loſe. . 4.30 —4.80 
„ F55-65°%, 34.50—35.50 eu, gepreßt. 4.95 —5.45 
„ 660-65 % —.— etzeheu loſe . „ 3205.70 


Netzeheu. eßt 
ee 


570-75 24.75—25.75 chen 27.27.50 
. „ + 16,75—17.25 Rapskuchen 21.25 21.50 
Welzenkleie, mittelg. 17.00—17.50 Sonnenblumen : 


kuchen 42—43%, . 26.00-27.00 
R ) Speifelartoffen. -. ——. 
Winterraps 2 3 57.0058. 00 Fabrikkartoff. p. x g/, ö 
Geſamttendenz: ruhig. Umſätze 212,1 to, davon 24 to 
Noggen, 447 to eh to Gerste 15270 Beer, 


Weizenkleie (grob) „ 17.75 —18.25 
Gerſtenkleie 17.00 —18.25 


4 
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Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörie 
vom 20. Februar. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Maggon« 
ladungen) für 100 Kilo in Ztoty: . 

Standards: Roggen 688,5 g/l. (117.2 f. h.) sulälfig 3%, Unreinigteit 
Weizen 737,5 g/l. (125,2 f. h.) zuläffig 3 / Unreinigkeit. Hafer 418 81: 
(69 f. h.) zuläſſig 5%, Unreinigkeit, Braugerſte ohne Gewicht. Gerſte 
(61-667 @1. (412. 113.1 f. h.) zuläffig 1%, Unreinigkeit, Gerſte 643-649 g/l. 
(108,9-109,9 f. h.) zuläſſig 2%, Unreinigkeit. Gerte. 58 5 fl. 
(105, 1-106 f. h) zulälfig 3%. Unreinigteit. . 


* es 


Rom 18 b0 Nenner b 
Roggen 15 to 3.75 eluſchken -D — 
Roggen — to —.— Gerſte 661-667 8/l. to 
Roggen — to —.— Braugerſte — to 
Roggen — to —.— Speiſekart. — t 
Stand Weizen —to —— Sonnen-. 14 
Hafer o — I blumen kuchen . er 
Nichtpreife: 
Metzenklete. mittelg. 17.00—17.50 


Roggen 24.50 25.00 
Standardweizen . 29.25 —29 50 
a) Braugerite 3 25.50—27.00 
b) Einheitsgerſte —— 

ce) Gerſte 661-667 g/l. 8.,50—4.00 


Geritentleie, 2 
1.5: . 8800—86.00 


d) „ 643.689 /. 23.25—23.50 a» 84.00-67 
e) " 620,5-626,5 g/l. 22.50 — 22.75 2 29.00-31.00 
Hafer. = = 1.75 22.00 3 3 50.0058, 
Roagen⸗ 1 3 21.50—22.50 
Auszugmehl 0-30 % —.— 5 3 20.50 —22.00 
Roggenm. 0-50 ./ 38.50-39.00 2 200 —268.00 
jenm. U , f- Aare 
Roggen nee Folgezerbien . 2202.0 
nachmehl 0-95 30.75—31.50 | blaue Lupinen 12.50 —13.50 
ige er 207% 48.78—60.25 Hane enibün 12001150 
Weiz.⸗Ausz. 10 
Meigenm. Pa 945 / 47.75—48.25 Allee, unger. 90.00—125.00 
I 0-55% 47.00-47.50 | Rotklee, unger. . 100.00—120.00 
„ — sI00-80%, 46.25—46.75 | Notllee 97 ger. 135.00—145,00 
”  ;1D0-65%, 45.50-46.00 Speiſe eln Pom. —.— 
„ Ha29-85¼ 41.00-42.00 | Speiſekartoffeln n. Rot. —.— 
„  7B20-65%° 40.50-41.50 Kartoffelflocken „ 19,50—20.00. 
„ 1848-55 39.50-40.50 Leinkuchen ; . ; 27.00-28 00 
10 1D45-65%, 38.78—39.75 Naps kuchen. 23.00 
„ U BE55-60./ 37. Sonnenblu U 
5 I1F55-65%, 34.50—35.00 42-45% . 27.0028. 00 


Trockenſchnitze i 


1186065 33.50-34.00 
Roggenſtroh, loſfe —.— 


Weizenſchrot⸗ 


chmehl 0-95 /, 36.50—37.00 r.. 3003.25 
N 3 „ + 17.00-17.25 Neheben ie 2 4 50 
Welzenkleie, fein. : 17.25—17.75 | Netzeheu, gepreßt. 5.50 —6.00 


Allgemeine Tendenz: ſtetig. 
Roggen⸗ und Weizenmehl ſtetig. 
zu anderen Bedingungen: 


Roggen und Weizen feſt, Hafer, 
Gerſte ſtetiger. Transaktionen 


Roggen 135 to Speiſekartoff. 60 to fer 1016 
Meizen 160 to utterlartoff. 15 to uichten — to 
Braugerſte — to aattartoffeln 30 to- Raps — 10 
a Einheitsgerſte 48 to | Kartoffelflod. —to | Sonnenblumen» 
d) Winter. „ to blauer Mohn — 10 e iD 
Sammel- 1 to geu —to | blaue Lupinen — {6 
Roggenmehl 85 to erſtenkleie — o bien to 
elzenmehl 74 to Seradella 12 to 5 to 
Biktorigerbſen 38 (0 | Leintuhen 30 0 Gemenne —to 
eld⸗Erbſen — to | Rapstuhen —to | Zeiniamen 52 to 
olger-Erbien — to | Stroh ur zenieilen . --t0 
oggenkleie 137 lo Trockenſchnitzel — to | Zupinen to, 
Weizenkleie 20 to Rotklee to] Maistleie toi 


Geiamtangebot 1099 to. 


Marktbericht für Sämereien der Samengronbandlun 
Wiefel & Co, Bromberg. Am 19. Februar. notierte unverbindli 
für Durchſchnittsqualit. per 100 Ag.: Rottlee ungerein.100--185, Weiß⸗ 
tee 90-130, Schwedenklee 120—180, Gelbklee, enthülit 50-60, 
Gelbtlee in Hüllen 20-25, Iniarnatilee 40-50, Wur dilee 55-65, 
engl. Raygras. hieſiges 65—75, Timothee 22—24. Seradella 28—29, 


ommerwicken 19—21, Winterwiden(Vicia villosa) 30-34, Peluſchken 
8521. Viktorigerbſen 21—25. Felderbſen 19—21. Senf 29-32, 
Sommerrübſen 45—48, Winterraps 58. Buchweizen 18— Hanf 
42—46, Leinſamen 48—50, Hirſe 18—24, Mohn, blau 62 hn. 


weiß 80— 90. Lupinen, blau 12—13, Lupinen, gelb 18—14 A. 


Butternotierungen. Warschau. den 19. Februar. Großhandels- 
preiſe der Butterkommiſſion für 1 Kilogramm in Zloty: Prima Tafel- 
butter in Einzelpackung 3,20, ohne Packung 3,10, Deſſertbutter 2.80. 
geſalzene Moltereibutter 2,80, Landbutter 2.50. Im Einzelhandel 
werden 10—15 / Auſſchlag berechnet 


